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Nr. 201 


Wer iſt der Stärkere? 


Heere und Flotten der großen Mächte 
in Oſtaſien. 


Der Ausgang eines Felözuges iſt eine Angelegenheit der 
Feldherrnbegabung, des Kriegsglücks, der Nerven von Mann 
und Führung und Volk. Er entzieht ſich als ein Teil des 
menſchlichen und darum ungewiſſen Handelns der ſicheren 
Vorausſchau. Aber dem Urteil des Beobachters bieten ſich doch 
immer ſchon am Beginn jene feſten Grundlagen dar, die wir 
die militäriſchen Stärken der Staaten nennen. Es 
lohnt ſich wohl, in dieſem ſpaunungs reichen Augenblick nach⸗ 
zuprüfen, wie ſich die Kräfte der Länder des Fernen Oſtens 
verhalten — und dazu derjenigen Mächte, die mit bedeuten⸗ 
dem Einſatz an dem kohen Spiel beteiligt find. Der „Frank⸗ 
* Zeitung“ entnehmen wir dazu folgende aufſchlußveiche 

rſicht: 


300 000 gegen 1,5 Millionen? 


Würden Kriege immer von den Ländern mit dem größeren 
Menſchenreichtum gewonnen, ſo wäre die Rechnung allzu ein⸗ 
ab. Den 440 Millionen Chinas ſtehen nur 70 Millionen im 
lapaniſchen Mutterlande gegenüber. Das Bild wird anders, 
wenn wir unterſuchen, was von der Volkskraft, die ſich in 
ſolchen Ziffern zeigt, auch im Heere und in der Flotte Geſtalt 


und Gewalt gewinnt. Der erſte Eindruck bei einem Urteil über 


das chineſiſche Heer iſt der, daß ſichere und nachprüfbare Zahlen 
über ſeine Größe nicht beſtehen. Es ſoll nach einem feſten 
Plan, der vor einigen Jahren aufgeſtellt wurde, 73 Diviſionen 
zu je 11000 Mann n, was (mit Stäben und Sonder⸗ 
waffen) wohl 750 000 bis 800 000 Mann ergäbe. Aber man 
ſchätzt die augenblickliche Stärke des chineſiſchen Heeres doch 
noch vielfach weit höher, auf vielleicht anderthalb Millionen 
Mann. In Wirklichkeit iſt es deutlich, daß nicht einmal der 
ungeheure Unterſchied dieſer Ziffern am endgültigen Urteil 
viel zu ändern braucht. Soldat iſt nicht gleich Soldat. Das 
Ehineſtſche Reich leidet noch jetzt ſchwer darunter, daß hier ſeit 
undenklichen Zeiten das Kriegertum auf der niedrigſten Stufe 
Ye Bartihäbung ſtand. Tſchiangkaiſchek und feine — 
en Berater haben rieſenhaft daran gearbeitet, um aus den 
militäriſch brüchigen Scharen, die ihnen überkommen waren, 
vollwertige Truppen zu ſchaſſen, und fie haben Rieſenhaftes 
erreicht; aber noch lange ift dieſe Arbeit nicht vollendet. Kenner 
Chinas ſchätzen den Kern der Zentralarmee, der den Vergleich 
mit europäiſchen Muſtern ertrage und ihn beſtehe, auf 120 000 
Mann. Das übrige iſt unterſchiedlich bewaffnet und ausge⸗ 
bildet; ſicher iſt es, Regiment gegen Regiment geſehen, dem 
lapaniſchen Gegner nicht gewachſen. Aus rüſtung und Organi⸗ 
ſation ſind zum Teil weit zurückgeblieben; allein ſolche Zweige 
der Kriegskunſt wie die Arbeit der Stäbe bei der Leiturg eines 
Maſſenheeres erfordern eine lange und ſorgfältige Übung, 
die auch durch einen guten Willen in wenigen Jahren nicht 
erſetzt werden kann. Die Schlagkraft des Heeres wird ſchließ⸗ 
lich dadurch geſchwächt, daß die Einigung des Reiches noch nicht 
ſo vollkommen iſt, wie Tſchiangkaiſchek fie wohl wünſchen 
möchte; er muß in manchen Lamdichaften bitten, wo ein 
General doch eigentlich befehlen ſollte. 
Dem chineſiſchen Millionenheer gegenüber erſcheint das 
lapaniſche Heer mit ſeinen 300 000 Mann (davon 100 000 in 


der Mandſchurei) faſt klein. Aber dieſes Heer hat den An⸗ 


ſchluß an die europäiſch⸗amerikaniſche Entwicklung und 
Technik um faſt fünfzig Jahre früher gefunden als das 
chineſiſche; ſo verfügt es nicht nur über faſt zwei Millionen 
ausgebildete Reſerven, ſondern es iſt vor allem in ſich an 
Zucht und Ausbildung eines der erſten Heere der Welt. 
Es beſitzt dazu das Vielfache an Kampfwagen, Geſchützen, 
linkgeräten, Maſchinengewehren, Funkapparaten, Inten⸗ 
anturbeamten, Sanitätern wie das chineſiſche. Keine 
Frage: auch das japaniſche Heer hat ernſte Sorgen, die ſich 
vor allem aus der noch unentwickelten Wirtſchafts⸗ und 
Finanzkraft des Landes ergeben, und die Motorifierung 
etwa iſt kaum jo weit fortgeſchritten wie die europäiſcher 
Heere erſten Ranges. Aber das wird in einer Auseinander⸗ 
etzung mit dem chineſiſchen Heer kaum zu ſpüren fein; 
hier wirken auch ältere Modelle als überlegene Werkzeuge 
der Kriegskunſt. Mit ſeinen rund 2500 Flugzeugen hat 
Japan wohl die dreifache Anzahl wie die Chineſen. An 
Opfermut und Tapferkeit ſind beide Heere wohl gleich; es 
muß ſich zeigen, ob die Chineſen in ihrem jungen und lei⸗ 
denſchaftlichen Nationalismus einen Wert beſitzen, der die 
militäriſch befeuernde Kraft der ſelbſtverſtändlichen Hin⸗ 
gabe und der Sterbebereitſchaft des japaniſchen Soldaten 
für den Oberſten Kriegsherrn, den als göttlich verehrten 
Kaiſer, erreicht. 


Der weite Raum. 


Vollends zur See ſinkt die Schale tief zugunſten der 
Japaner. Die acht Kreuzer und ſechs Torpedoboote der 
Chineſen können den Japanern in offener Schlacht nicht 
entgegentreten. Das bedeutet, daß der japaniſche Nachſchub 
zur See immer ungeſtört fein wird; das bedeutet ſchließlich, daß 
über dem Marſchall Tſchiangkaiſchek immer die Drohung 
einer Landung an einer unerwarteten Stelle ſteht — daß 
lich vor ihm alſo immer die Frage erhebt, ob er ſeine 

ruppen zerplittern oder ob er wichtige Städte des Landes 


ungeſchützt laſſen ſoll. 


Der Wucht ſolcher Vorteile auf der Gegenſeite hat der 
16 arſchall⸗Miniſterpräſident an unmittelbarer mili⸗ 
undiſcher Kraft kaum etwas Entsprechendes entgegenzuſetzen, 


nicht umſonſt hat er die ganzen Jahre immer ge⸗ 


Bydgoſzcz / Bromberg, Freitag, 3. September 1937. 


61. Jahrg. 


I-Boot-Ungrifi auf bitilchen Zerstörer vor Valencia, 


Aus London wird gemeldet: 


Im Mittelmeer befinden ſich an der ſpaniſchen Küſte in 
den Gewäſſern zwiſchen Valencia und Mlicante zahlreiche 
britiſche Kriegsfahrzeuge auf der Suche nach einem U-Boot, 
das am Dienstag abend auf der Höhe von Valencia den 
engliſchen Zerſtörer „Havock“ angriff, der ſich als Kontroll: 
ſchiff des Juternationalen Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes 
unterwegs befand, ohne den Zerſtörer jedoch zu treffen. Der 
Zerſtörer „Havock“ erwiderte nach einer Mitteilung der 
britiſchen Admiralität den Angriff auf Grund der den engli- 
ſchen Kriegsfahrzeugen erteilten Weiſungen durch das Werfen 
mit Waſſerbomben. Der Erfolg dieſes Gegenangriffes iſt 
aber nicht bekaunt. : 

Man beabſichtigt, das U-Boot bei ſeinem nächſten Auf⸗ 
tauchen zu ſtellen, jedoch iſt es den ſieben an der Suche 
beteiligten Kriegsfahrzeugen bisher noch nicht gelungen, ſeine 
Spur zu finden. Der Zerſtörer „Havock“ iſt übrigens ſchon im 
Februar Gegenſtand eines Angriffes geweſen. Er wurde 
damals auf der Fahrt von Gibraltar nach Malta von Flug⸗ 
zeugen bombardiert. 


San Viconte de la Varquera brſetzt. 


Von halbamtlicher Seite wird aus Salamanca mit⸗ 
geteilt, daß die nationalen Truppen am Mittwoch nach⸗ 
mittag die Hafenſtadt San Vicente de la Barquera, 
51 Kilometer weſtlich von Sautander, beſetzt und zahlreiche 
Gefangene gemacht haben. 

In den nationalen Linien bei San Vicente haben ſich 
zahlreiche Frauen und Kinder eingefunden, die vor dem 
bolſchewiſtiſchen Terror geflohen ſind. Sie berichten, daß 
ſich die Bevölkerung der kleinen Hafenſtadt gegen die bol⸗ 
ſchewiſtiſche Herrſchaft aufgelehnt habe. Die Dynamiteros 
hätten als „Strafmaßnahme“ 15 Perſonen erſchoſſen. 
Die Bolſchewiſten ſollen bereits einige Gebäude geſprengt 
und Wohnhäuſer in Brand geſetzt haben. 


Oeffnung der franzöſiſchen Grenze für Freiwillige 


Anzeichen, die man als eine „Wandlung in der franzö⸗ 
ſiſchen Spanienpolitik“ beobachten zu können glaubt, finden 
in der engliſchen Preſſe wachſende Beachtung. Der Lon⸗ 
doner „Daily Telegraph“ meldet aus Paris, daß das 
Franzöſiſche Kabinett in ſeiner letzten Sitzung die Möglich⸗ 
keit der Reviſion ſeiner Stellungnahme zum 
ſpaniſchen Konflikt erwogen habe. Es ſei keines⸗ 
wegs unmöglich, daß die Pariſer Regierung es für an⸗ 


zögert, das Urteil der Waffen gegen den Gegner des 
Inſelreichs anzurufen. Ihm iſt auch nicht verborgen ge⸗ 
blieben, daß Chinas Kriegsinduſtrie klein und un⸗ 
bedeutend, die Japans dagegen mächtig und umfangreich 
iſt; das japaniſche Heer iſt auf dieſem Gebiet „autark“, 
was das chineſiſche noch lange nicht fein wird. Wenn 
Tſchiangkaiſchek dennoch jetzt den Feldzug wagen ſollte, ſo 
mag ihn neben dem ſtürmiſchen Drängen der Ju⸗ 
gend dazu wohl die Hoffnung bewogen haben, daß doch 
auch andere Tatſachen — Tatſachen freilich ungewiſſen und 
ſchwer beſtimmbaren Wertes — zu ſeinen und ſeines Lan⸗ 
des Gunſten ſprechen: nicht nur die unerſchöpflichen 
Maſſen der Menſchen für neue Heere, ſondern vor allem 
die unbegrenzte Leidens⸗ und Opferfähigkeit der Nation, 
die Glut der vaterländiſchen Leidenſchaft bei vielen unter 
den jungen Menſchen, ſchließlich aber die ungeheure Weite 
des Raumes, der — zehnmal ſo groß wie Deutſchland — 
auch große Heere einfach aufzuſaugen vermag. Das freilich 
könnte erſt dann voll wirkſam werden, wenn vielleicht die 
japaniſchen Heere, durch Verluſte und Abgaben an vielen 
Etappen geſchwächt, mit zahlreichen und dünnen Nachſchub⸗ 
linien, plötzlich dem Anprall der Reiter⸗ und Panzer⸗ 
geſchwader des Marſchalls Galen mit ſeinen 300 000 Mann 
ausgeſetzt wären. Aber hier verliert ſich freilich die Rech⸗ 
nung völlig in die Nebel einer dunklen und kaum ſehr 
nahen Zukunft. Kaum weniger ſorgſam aber als die Be⸗ 
ſtandsziffern und die Anmarſchwege der Sowjetarmee im 
Norden wird der Marſchall die Ziffern der japaniſchen 
Steuern und Ausgaben prüfen. Wenn er den Krieg 
PTR LE FRE Sa BCE ARE EEE SEE FETTE 1 TERN ENTER TREE 
Muſſolini 
kommt am 25. September nach Deutſchland? 

Die Havas⸗Agentur bringt aus Rom folgende Meldung: 

Der Chef der Italieniſchen Regierung Muſſolini 
wird ſich mit Reichskanzler Hitler in Berchtesgaden 
treffen und ſich dann mit ihm zuſammen nach Berlin 
begeben. Muſſolini wird nur zwei Tage in Deutſchland 
bleiben. Nach derſelben Agentur wird in gut informierten 
aber nicht offiziellen Kreiſen behauptet, daß der Tag der 
Reife Muſſolinis nach Berlin auf den 25. September 
feſtgelegt worden ſei. 
Profeſſor Miynarjli bei Dr. Schacht. 

Der gegenwärtig in Berlin weilende Präſident des 


polniſchen Verrechnungs⸗Inſtituts,, Profeſſor Feliks Mky⸗ 


narſki hat am Mittwoch dem Reichsbankpräſidenten 
Dr. Schacht einen Beſuch abgeſtattet, und mit ihm eine 
längere Beſprechung gehabt. : 


— 


gebracht halten werde, mitzuteilen, daß ſie ſich zur Wieder⸗ 
aufnahme der vollen Handlungsfreiheit berech⸗ 
tigt halte. Frankreich ſei mit der ganzen Entwicklung der 
Nichteinmiſchung unzufrieden, wünſche aber andererſeits 
nicht, die Fühlungnahme mit der Engliſchen Regierung zu 
verlieren. Aus dieſem Grunde habe das Franzöſiſche 
Kabinett in ſeiner Sitzung keinen Beſchluß gefaßt. Es habe 
ſich aber über folgende zwei Möglichkeiten unterhalten: 


1. Die Offnung der frauzöſiſchen Grenze für Freiwillige 
und möglicherweiſe auch für Munition, 

2. Ein ſofortiger Appell an den Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuß, um von dem Telegrammaustauſch zwiſchen 
Franco und Muſſolini Kenntnis zu nehmen. 


Beide Möglichkeiten ſeien bereits mit der Britiſchen 
Regierung beſprochen worden. In politiſchen Kreiſen be⸗ 
ſtehe der Eindruck, daß die Kammer, wenn fie 3 Zt. tagen 
würde, die Verordnung über das Freiwilligenverbot nicht 
weiter verlängert hätte. Unter den gegenwärtigen Um⸗ 
ſtänden werde die Grenzkontrolle weiterhin durchgeführt 
werden. Jedoch ſei die Franzöſiſche Regierung zu dem 
Schluß gekommen, daß, nachdem die Verordnung abgelaufen 
ſei, Freiwillige, die die Grenze nach Spanien überſchreiten 
würden, nicht mehr beſtraft werden könnten. 


Franco⸗Truppen beherrſchen die kantabriſche Küſte 


Mit der Einnahme von Santander haben die Trup⸗ 
pen der Nationalſpaniſchen Regierung den weitaus über⸗ 
wiegenden Teil der kantabriſchen Küſte, die eine 
Länge von 926 Kilometern hat, in ihrer Hand. Von San⸗ 
tander aus ſind in den letzten zwölf Tagen weitere 170 
Kilometer erobert worden, ſo daß die geſamte erbeutete 
Küſtenlänge 746 Kilometer beträgt. Nur ein 180 Kilometer 
langer Streifen zwiſchen San Picente de la Barquera bis 
Cudiſlero im Weiten von Gijon wird zur Zeit noch von den 
Bolſchewiſten gehalten. e 


Geldſpende des Papftes. 
5 für die Kinder von Santander. 


Der nationale Sender von Salamanca teilt mit, daß 
Monſignore Anton iutti, der Vertreter des Vatikans bei 
Franco, ſoeben vom Papſt 200000 Lire erhalten 


habe, die dazu beſtimmt ſeien, die Notlage der Kinder von 
Santander zu beſſern. 


nur lange genug hinhält, mag er hoffen, werde der japani⸗ 
ſche Finanzminiſter vielleicht auch nach gewonnenen Schlach⸗ 
ten der Armee zum Frieden raten. 

Die kriegeriſche Auseinanderſetzung im Fernen Oſten 
geht nicht nur die beiden aſiatiſchen Völker, ſie geht vor 


allem auch 
die angelſächſiſchen Mächte 


an, die hier vieles an Anſehen und Wirtſchaftskraft einzu⸗ 
büßen oder zu verteidigen haben. Kein Überblick über die 
militäriſchen Stärken im Fernen Oſten iſt erſchöpfend, der 


nicht auch die britiſche und amerikaniſche Flotte mit in den 


Bereich der Betrachtungen zieht. Hier bietet ſich dem erſten 
Blick die — nicht überall geſehene — Tatſache dar, daß 
Japan zuerſt eine große Seemacht und dann erſt eine Land⸗ 
und eine Luftmacht iſt. 

Die Amerikaner haben in Oſtaſien nur einen Kreuzer, 
zwölf Zerſtörer und ſechs Unterſeeboote; die Briten ſechs 
Kreuzer, neun Zerſtörer und vierzehn Unterſeeboote. Das 
iſt namentlich für Großbritannien ſehr wenig, weniger 
gewiß als in früheren Jahrzehnten vor dem Weltkrieg. 
Wie wenig es iſt, wird aus einer Anführung der wichtigſten 
Schiffstypen Japans deutlich: neun Schlachtſchiffe, ſechs 
Flugzeugmutterſchiffe, vierzig Kreuzer, hundert Zerſtörer, 
ſechzig Unterſeebbote. Das iſt eine entſcheidende Über⸗ 
legenheit. Ein Teil der britiſchen Nation ſcheint davon zu 
träumen, daß ſie wieder einmal zehn Schlachtſchiffe in Oſt⸗ 
aſien haben könnte. In der Tat gilt es als ſicher, daß 
— ſind erſt die Neubauten fertig, alſo in etwa drei Jahren — 
fünf der älteren engliſchen Schlachtſchiffe nach dem Fernen 
Oſten gehen werden; vielleicht werden nach weiteren Jahren 
wieder einige von den älteren Schiffen folgen. Das wäre 
eine ungeheuere Stärkung des britiſchen Preſtiges; es würde 
dennoch die eigentlichen Kräfteverhältniſſe nicht entſcheidend 
ändern. Auch die Japaner werden ja bauen, und ſchon 
heute tragen ihre Schiffe keinen ſchwächeren Panzer, keine 
kleineren Geſchütze, keine langſameren Maſchinen als die 
britiſchen. Soviel Kreuzer und Schiffe der Torpedowaffe 
aber wie die Japaner können die Briten gar nicht im 
Fernen Oſten haben; auch eine Verſtärkung ihrer Flotte 
kann vor allem die Überlegenheit der Japaner nicht auf⸗ 
heben, die aus der Nähe allers ihrer Häfen, ihrer Docks, 
ihrer Minenſperren, ihrer Landflughäfen beſteht. Ein 
Blick auf die Karte lehrt, ein wie ideales Feld zur Abwehr 
mit Minen und Torpedos die japaniſche Inſelwelt ift: dem 
hat Großbritannien mit ſeinem Singapore nichts Gleich⸗ 
wertiges entgegenzuſetzen. Die Engländer werden einmal 
ihre Flotte im Fernen Oſten größer machen als ſie jetzt iſt; 
die Admiralität weiß ſicherlich, daß ſie auch dann Japan 
nicht niederringen kann. Das wäre erſt anders, 
wenn die ganze Flotte nach dem Oſten käme — 


a 


oder wenn die Vereinigten Staaten ihre fünfzehn Schlacht⸗ 
ſchiffe, fünf Flugzeugſchiffe, dreißig Kreuzer, zweihundert 
Zerſtörer und achtzig Unterſeeboote zu einem britiſchen 
Fernoſtgeſchwader hinzuſchickten. (Amerika kann beſſer als 
England faſt die geſamte Flotte über See ſenden.) Sicher 
wäre der Ausgang des Kampfes gegen die vielfach bewehrte 
Inſelfeſtung — nach wochenlangen Anmarſchwegen mit ab⸗ 
genutzten Maſchinen, defekten Kondenſatoren und ohne 
Docks — auch dann nicht. Und wie ſchwer ein Einver⸗ 
nehmen der angelſächſiſchen Mächte ſchon in kleinen Fragen 
zu erreichen iſt, haben gerade die letzten Wochen gezeigt. 
Man braucht kaum zu ſagen, einen wie hypothetiſchen 
Charakter ſolche Berechnungen für den Fall eines angel⸗ 
ſächſiſch⸗apaniſchen Krieges haben — erfreulicherweiſe 
haben. Soweit menſchliches Ermeſſen auf abſehbare Zeit 
reicht, wird ein ſolcher Fall nicht eintreten, weil die 
Nationen und ihre Regierungen trotz aller Gegenſätze einen 
felden Krieg nicht wollen, und weil fie den Preis und 
den Einſatz für viel zu hoch halten. Aber überlegt oder 
nicht gewußt — das Verhältnis der militäriſchen Stärken 
ſpielt doch eine weſentliche Rolle im Selbſtgefühl, im Auf⸗ 
treten und in den Stimmungen der Völker. In der Tat⸗ 
ſache, daß Großbritannien heute ſo verſchwindend ſchwach 
neben dem bitter verurteilten Inſelreich in Oſtaſien ſteht, 
wurzelt ohne Zweifel zum Teil die tiefe Verſtimmung 
innerhalb der britiſchen Nation. Ein Schwächegefühl 
beunruhigt die Gemüter. Nun ſchon wieder ſeit dem 
abeſſiniſchen Konflikt wird den Briten auf eine eindringliche 
Weiſe deutlich gemacht, daß ſie auf der See, alſo ihrem 
eigentlichen Lebensraum, nicht ſo ſtark ſind, wie ſie zu 
ſein glaubten. Britannia rule the waves? Mit ſechs 
Kreuzern in Oſtaſien kaum. 
te fünf oder zehn Schlachtſchiffe, von denen man jetzt 
in London träumt, böten keinen militäriſch entſcheidenden 
Kräfteüberſchuß dar; aber ſie wären freilich eine eindrucks⸗ 
volle Bekundung der britiſchen Stärke und damit eine Be⸗ 
ruhigung der Nation. Die eigentlichen Kraftreſerven Groß⸗ 
britanniens, die gewiß ungeheuer ſind, würden dadurch gar 
nicht weſentlich geändert; aber es liegt in der Natur des 
Menſchen, daß er um ſo feſter an die Stärke, die militäriſche 
wie die moraliſche und wirtſchaftliche Kraft eines Landes 
glaubt, je mehr er ſie in machtvollen Schlachtſchiffen zur 
Wirklichkeit geworden ſieht. Das fühlt man heute in Lon⸗ 
don, darum wünſcht man die alten Zeiten wieder herbei — 
und darum wird gewiß der mächtige Aufrüſtungs⸗ 
plan des Landes durch die Ereigniſſe im Fernen Oſten 
noch weiter geſtärkt werden. Die Nation ahnt, daß alte 
Anſprüche bedroht ſind; ſie arbeitet gegenwärtig 
daran, ihnen wieder Geltung zu verſchaffen. g 


| drei Geheimklauſeln 


im Nichtangriffsabkommen Moskau — Nanking. 


Einer PA T⸗Meldung zufolge verrät die japaniſche Zei⸗ 
tung „Domiuro“, daß das chineſiſch⸗ſowjetruſſiſche Nicht⸗ 
angriffsabkommen drei Geheimklauſeln enthält, 
wonach 1. die beiden Staaten ſich bei einem feindlichen Ein⸗ 
ſoll in die Innere oder Außere Mongolei gegenſeitig 
militäriſche Hilfe leiſten, daß 2. die Sowjets den 
Chineſen Waffen, Munition, Lebensmittel und 
Brennſtoff liefern und militäriſche Berater zur 
Verfügung ſtellen ſollen, und ſchließlich 3., daß die Regie⸗ 
rung in Nanking die Chineſiſche Kommuniſtiſche 
Partei legaliſieren und ihr das Recht zuerkennen 
ſoll, ſich an der Regierung zu beteiligen. Darüber hinaus 
ſoll ſich die Nauking⸗Regierung verpflichtet haben, kein 
antikommuniſtiſches Abkommen mit einem dritten Staat, 
abzuſchließen. g ö 8 ca NE 

Die „Japan⸗Times“ vertreten den Standpunkt, daß das 
chineſiſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen ein Fiasko der chineſi⸗ 
ſchen Politik darſtelle, die mit der Sowjetunion einen 
gegenſeitigen Hilfspakt habe abſchließen wollen, 
ſich aber mit einem Nichtangriffspakt habe begnügen 
müſſen, mit dem China nichts werde anfangen können. Nach 
Anſicht des japaniſchen Blattes erinnere die chineſiſche 
Seelenverfaſſung augenblicklich an den berühmten Stroh⸗ 
halm, an den ſich der Ertrinkende klammert. Da die Nan⸗ 
king⸗Regierung in eine immer größere Abhängigkeit von 
der Volksfront gerate, könne die Sowjetunion den Chineſen 
nicht zu Hilfe kommen, ohne einen Krieg mit Japan zu 
riskieren. Nach Anſicht des Blattes ſei dem chineſiſch⸗ſow⸗ 
jetruſſiſchen Nichtangriffspakt eine übermäßige Bedeutung 
nicht beizumeſſen. 


Die Vergiftung im Sowjetzug. 

Aus Moskau meldet die ſowjetamtliche „Taß“: 

Die Leichen des Kriegsminiſters der Mongoliſchen Volks⸗ 
republik Demid und des Diviſionärs Dſchanſan Chorlo, 
die am 22. Auguſt in der Nähe der Station Taiga plötzlich 
im Zuge ſtarben, wurden nach Moskau gebracht. Am 
Moskauer Bahnhof wurden ſie von Vertretern des Volks⸗ 
kommiſſars für auswärtige Angelegenheiten Stomon⸗ 
jako w, vom Vertreter des Volkskommiſſars für nationale 
Verteidigung Marſchall Jegorow, dem Befehlshaber 
des Moskauer Militärkreiſes Marſchall Budjennij 
und einer Reihe anderer offiziellen Perſönlichkeiten Sowjet⸗ 
rußlands erwartet. Die Särge mit den ſterblichen über⸗ 
reſten des Kriegsminiſters Marſchall Demid und des 
Diviſionärs Dſchanſan Chorlo wurden auf Geſchützlafetten mit 
militäriſchen Ehren in das Moskauer Krematorium über⸗ 
geführt. Vor der Verbrennung fand eine Trauerfeier 
ſtatt, bei welcher der Stellvertreter des Volkskommiſſars Sto⸗ 
monjakow, Marſchall Jegorow, und der bevollmächtigte Ver⸗ 
treter der Mongoliſchen Volksrepublik Dendyp die Verdienſte 
der Verſtorbenen würdigten. 

Eine Kommiſſion von Sachverſtändigen ſtellte feſt, daß 
Marſchall Demid und Diviſionär Dſchaugan Chorlo unterwegs 
im Zuge nach dem Genuß konſervierter Lebensmittel geſtorben 
ſind. An dieſer Vergiftung erkrankten auch der Begleiter des 
Marſchalls Major Dorſbiew mit ſeiner Gemahlin und der 
Sekretär der Moskauer bevollmächtigten Vertretung der 
Mongoliſchen Volksrepublik Gonboſorum, doch konnten fie 
durch ärztliches Einſchreiten am Leben erhalten werden. Die 
Sowjetbehörden unterſuchen die Umſtände, unter denen es zu 
dieſer Jergiftung durch Konſerven gekommen iſt. 


Textil⸗Aufträge mit Schwierigkeiten. 


Im Zuſammenhange mit den Kriegshandlungen im 
Fernen Oſten hat, wie die polniſche Preſſe meldet, Polens 
Textil⸗Induſtrie größere Aufträge erhalten. Der 
Wert dieſer Beſtellungen beläuft ſich auf etwa 15 Mil⸗ 
lionen Zloty. Die Ausführung der Aufträge ſtößt 
indes auf große Schwierigkeiten. Die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften haben nämlich die Verſicherung der Waren ab⸗ 
gelehnt, die über Schanghai gehen, ſo daß ein großer Teil 
der Aufträge wahrſcheinlich nicht ausgeführt werden kann. 


genommen. 


Deutſche Schule Tarnowitz abgelehnt! 


Die Auswirkungen des ſoeben vom Schleſiſchen Sejm an⸗ 
genommenen Geſetzes gegen das deutſche Privatvolksſchul⸗ 
weſen in Oſtoberſchleſien machen ſich bereits jetzt bemerkbar. 

Von 250 deutſchen Erziehungsberechtigten in Tarnowitz 
war ein Antrag auf Errichtung einer Privatvolks⸗ 
ſchule, die man in den Räumen des Deutſchen Privat⸗ 
gymnaſiums in Tarnowitz unterbringen wollte, geſtellt worden. 
Für dieſe neue Schule waren 353 deutſche Kinder angemeldet. 

Zu ihrem großen Leidweſen mußten jetzt die deutſchen 
Eltern erfahren, daß die Schulabteilung des Wojewodſchafts⸗ 
amtes die Errichtung der Schule abgelehnt hat, mit der Be⸗ 
gründung, daß „die Räume des Deutſchen Gymna⸗ 
. für die Unterbringung der Volksſchule ungeeignet 
eien“. 

Das Ergebnis der Schulanmeldungen für die beiden 
deutſchen Minderheitsſchulen in Chorzöw iſt folgendes: 

Von den 52 Anmeldungen für die Schule XII ſind 45 ge⸗ 
nehmigt worden, ſechs Umſchulungsanträge wurde angenom⸗ 
men. Bei der Schule II wurden von 79 Anmeldungen 71 an⸗ 
erkannt, von ſieben Umſchulungsanträgen nur fünf genehmigt. 
In Tarnowitz ſind 43 Anmeldungen von 44 anerkannt worden. 

In der Preſſe der deutſchen Minderheit iſt ſchon oft dar⸗ 
über geklagt worden, daß bei Neueinſtellung von Arbeitern 
deutſche Anwärter ſo oft übergangen werden. In den 
Blücherſchächten bei Rybnik find dieſer Tage mehr 
als 100 Arbeiter eingeſtellt worden. Sie waren 
der Grubenverwaltung durch das Rybniker Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamt zugewieſen worden. Nur fünf Deutſche waren 
aufgefordert worden, ſich zur Arbeitsvermittlung im Ge⸗ 
meindeamt einzufinden. Keiner von hnen hat aber 
eine Anſtellung erhalten, obgleich bereits 104 Er⸗ 
werbsloſen Arbeit vermittelt worden iſt. 


* 
Wieder pommerelliſches Schulkuratorium. 


Durch eine im inneren Rahmen gehaltene Feier wurden 
am Mittwoch in Thorn die Arbeiten des pommerel⸗ 
liſchen Schulkuratoriums, das nach einer längeren 
Unterbrechung wieder ins Leben gerufen wurde, auf⸗ 
Aus Anlaß der Eröffnung des Kuratoriums 
wurden an den Miniſterpräſidenten, General Skrtad⸗ 
kowſki, ſowie an den Kultusminiſter Dr. Swieto⸗ 
ſzawſki Danktelegramme gerichtet, daß fie den Wünſchen 
Pommerellens Rechnung getragen hätten. 
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Lebhaftes Feuer an der Schanghai⸗Front. 

Schanghai, 2. September. (Oſtaſiendienſt des DNB.) 

Wie von chineſiſcher Seite berichtet wird, find die japa- 
niſchen Marinetruppen im Nangtſepu⸗Bezirk durch Truppen 
der japaniſchen Armee abgelöft worden. Die Erſatztruppen 
ſind in drei großen Transporten gelandet worden. Die 
abgelöſten Truppen werden zur Verſtärkung an der 
Hongkew⸗Front wieder eingeſetzt. Auf der Reede von Wu⸗ 
ſung trafen weitere acht Transportſchiffe mit Truppen aus 
Japan ein. 

Das Feuer der japaniſchen Artillerie auf Kiangwan 
hat ebenfalls wieder in ſtärkerem Maße eingeſetzt. Ebenſo 
wird eine ſehr lebhafte Tätigkeit der japaniſchen Flieger⸗ 
ſtaffeln an den Fronten von Schanghai und über den 
ſtrategiſch wichtigen Straßen gemeldet. So liegt die Straße 


zwiſchen Schanghai und Nanking unter dauerndem Feuer. 


Nach Berichten von Augenzeugen ſollen auf ihr über 80 
zerſtörte und verlaſſene Autos ſtehen. u 


Britiſche Kriegsſchiffe im Schrapnellfeuer. 

Die beiden engliſchen Kriegsſchiffe „Dana“ und „Fal⸗ 
mouth“ wurden in der Nähe von Schanghai mehrmals von 
Schrapnellfeuer getroffen, ohne daß nennens⸗ 
werter Schaden angerichtet wurde. Ebenſo wurde der britiſche 
Handelsdampfer „Shengking“ von Schrapnells getroffen, 
als er bei Weiſung vorbeiſuhr. In keinem der Fälle ſind Ver⸗ 
wundete zu beklagen. . 


500 Millionen China⸗Dollar⸗Anleihe. 


Schanghai, 2. September. (Oſtaſiendienſt des DNB) 
Die Chineſiſche Regierung hat eine Anleihe in Höhe von 
500 Millionen China⸗Dollar aufgelegt. Die An⸗ 
leihe, die innerhalb von 30 Jahren rückzahlbar iſt und den 
Namen „Freiheitsanleihe“ führt, ſoll die Mittel für die 
. und andere dringende Zwecke auf⸗ 

ringen. 


Republik Polen. 

Wichtige Beratungen im Warſchauer Schloß. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, hat der 
Staatspräſident, der am Dienstag ſeinen Sommer⸗ 
Aufenthalt in Spala unerwartet unterbrochen hat, um zu 
einigen wichtigen Beratungen vorübergehend nach Warſchau 
zurückzukehren, am Mittwoch den Außenminiſter Oberſt Jozef 
Beck empfangen. Am Tage vorher hatte der Staatspräſident 
gemeinſame Beſprechungen mit dem Generalinſpekteur der 
Armee, Marſchall Smigly⸗Rydz, dem Miniſter⸗ 
präfidenten General Skladkowſki und dem Stell⸗ 
vertretenden Miniſterpräſidenten, Finanzminiſter Kwiat⸗ 
kowſki. 
Weitere Verhaftungen 

von Führern der Volkspartei. 


Wie aus Tarnow gemeldet wird, wurden dort der 
Rechtsanwalt Dr. Staniſlaw Chmiel ſowie ein gewiſſer 
Wladyſtaw Witek verhaftet. Beide find Führer der 
Bäuerlichen Volkspartei. Gleichzeitig wurden die 
dortigen Geſchäftsräume der Volkspartei nach einer 
durchgeführten Hausſuchung verſiegelt. In Krakau 
wurde auf Weiſung der Prokuratur des Bezirksgerichts 
eine Hausſuchung bei dem Univerſitätsprofeſſor Staniſtaw 
Kot vorgenommen. Im Ergebnis der Hausſuchung wurde 
Kot verhaftet. Alle dieſe Verhaftungen ſtehen, wie die 
polniſche Preſſe berichtet, im Zuſammenhang mit den letzten 
Ereigniſſen in Galizien. 


Arteil im Warſchauer 
Beamten⸗Beleidigungs⸗Prozeß. 
Der große Prozeß wegen Beleidigung von 
höheren Beamten des Finanzminiſteriums, 
der vor dem Bezirksgericht in Warſchau gegen den ehe— 
maligen Finanzbeamten in Mlawa Antoni Lubowieki, 
ſowie gegen die verantwortlichen Schriftleiter des „Tydzien 
Robotnika“, des „Zaczyn“ und des „Panſtwo Pracy“ aus⸗ 


getragen wurde, iſt nach achttägiger Dauer zum Abſchluß 


gelangt. Lubowicki hatte durch Vermittlung der genannten 
Zeitungen hohen Beamten des Finanzminiſteriums öffent⸗ 


die endgültigen 


Wir verarbeiten’ 


Erbsen, Bohnen, Spargel, 
Pilze, Linsen, Blumenkohl, 
Karotten, Tomaten, Reis 
und viele feine Gemüse, 
also reine Natur produkte; 
zu den beliebten 


KNORR-Suppenwürfel«» 


Reiche Auswahl 22 Sorten. 

Keinerlei chemische Zusätze .% 
Beachten Sie bitte 

die gelb - braune Packung. 
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lich den Vorwurf gemacht, ſie hätten ſich bemüht, Beamte 
unſchädlich zu machen, die zur Aufdeckung von Miß⸗ 


bräuchen und Unterſchlagungen beigetragen hatten. Den 


Wahrheitsbeweis für diefe Behauptung vermochte Lubowicki 
aber nicht zu erbringen. Das Gericht verurteilte ihn daher 
zu neun Monaten Haft und zu 200 Zkoty Geldſtrafe. 
Die drei Schriftleiter erhielten Haftſtrafen von drei 
bis zu ſechs Monaten. Außerdem haben die Angeklagten 
einen Zloty als ſymboliſches Aquivalent für den morali- 
ſchen Schaden zu zahlen, den ſie durch die Verbreitung der 
unwahren Behauptungen angerichtet hatten. 


Aus anderen Ländern. 


General Gamelin in England. 

Am Dienstag iſt der Generalſtabschef der franzöſiſchen 
Armee, General Gamelin, in London eingetroffen. 
Seine Ankunft ſteht, wie ſich die Polniſche Telegraphen? 
Agentur melden läßt, im Zuſammenhang mit den im 
Oſten Englands ſtattfindenden Manövern, an denen 
General Gamelin als Gaſt des Generalſtabschefs der briti⸗ 
ſchen Armee, General Sir Deverell, teilnehmen wird. 
General Gamelin wird in England etwa eine Woche lang 
bleiben. Der Gegenbeſuch General Deverells in Frankreich 
fol eine Woche fpäter erfolgen. Der Stabschef der Im 
perial⸗Armee wird Gaſt des Generals Gamelin ſein und 
an den Manövern der franzöfifhen Armee teilnehmen. In 


den politiſchen Kreiſen Londons wird, fo heißt es in dieſet 


Meldung zum Schluß, diefer fo offenbaren Befeſtigung der 
Beziehungen zwiſchen den Stäben der beiden Armeen eine 
große Bedeutung beigemeſſen. 


Amanullah auf Wohnungsſuche. 


Nach langer Zeit dringt wieder einmal Kunde über 
Amanullah in die Öffentlichkeit. Diesmal geſchieht es 
über den Umweg römiſcher Gerichte. Amanullah hatte ſich 
nach ſeiner Abdankung bekanntlich in Rom niedergelaſſen, 
wo er in der Viale Ovidio eine Wohnung bezog. In 
Frühjahr. 1934 nun wollte der Exkönig eine andere Woh; 
nung „kaufen“ — das Syſtem des Kaufens einer Wohnung 
iſt in Italien ſehr gebräuchlich — und er wandte ſich des⸗ 
halb au einen Bau⸗ und Grundſtücksunternehmer. Mit 
dieſem kam auch bald als Kompromiß ein „Kauf- Verkaußs⸗ 
Vorvertrag“ zuſtande. Amanullah machte eine Anzahlung 
von 20 000 Lire. Dem Exkönig war dabei auch ein Dar⸗ 
lehen einer italieniſchen Bank zugeſichert worden. Als 
dieſes Darlehn in der vereinbarten Zeit nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtand, erhob Amanullah Klage gegen den Im 
preſiario. Er verlangte, daß ihm die Vorauszahlung in 
Höhe von 20000 Lire zurückerſtattet und daß der 
Impreſario außerdem mit einer Buße von 20 000 Lire ber 
legt würde. Vor den Gerichten zweier Inſtanzen kam es 
wegen dieſer Forderungen des Exkönigs zu längeren Aus- 
einanderſetzungen. Jetzt iſt ein ſalomoniſches Kompromiß⸗ 
urteil gefällt worden. Amanullah löſt nunmehr ſeine Ge⸗ 
ſchäftsverbindungen mit dem Impreſario und wird ander 
wärts auf die Wohnungsſuche gehen. 


Neue Morde in Paläſtina. 


Die Kette der Morde in Paläſtina ſetzt ſich fort. Nach 
dem am. Sonntag und Montag die Erſchießung von 
drei Juden und zwei Arabern durch unbekannte 
Täter gemeldet worden war, wird jetzt aus Jeruſalem bes 
richtet, daß am Dienstag die Leiche eines weiteren Araber? 
im neufüdiſchen Viertel gefunden wurde. Auch im jüdiſchen 
Viertel von Haifa iſt Dienstag ein Araber niedergeſchoſſen 
worden, während in Tel Aviv ein bei einem Revolver 
anſchlag verletzter Araber in der Nacht zum Dienstag itarb- 
Man befürchtet in England, daß der neue Ausbruch don 
Gewolttätigkeiten in Paläſtina nur den Auftakt zu 2 
ganiſierten Gewaltdemonſtrationen der Araber bildet. Der 
arabiſche Kongreß, der vom ſyriſchen und vom Irak⸗Komitee 
für die Verteidigung Paläſtinas aufgezogen worden it, 
wird vorausſichtlich am 8. September in der Nähe von Da 
niaskus zuſammentreten. , 
Frankreich hat nahezu 42 Millionen Einwohner 

Im Amtsblatt der Franzöſiſchen Regierung werden etzt 
offiziellen Zahlen über die Bevölkerung 


veröffentlicht. Danach zählt Frankreich 


Frankreichs 
darunter 39 453 549 Franzoſen un 


41 907 056 Einwohner, 
2453 507 Ausländer. 


Drillinge ſterben am gleichen Tag. 

Die römiſchen Blätter berichten über den gleichzeitigen 
Tod von drei Brüder-Drillingen, und zwar an verſchle 
denen Orten. Der eine wurde in Rom von einem 5 5 
tödlich überfahren, während faſt zu gleicher Stunde De 
zweite Bruder in Florenz am Herzſchlag ſtarb. Als = 
dritte Bruder in Mailand die telegraphiſche Nachricht a 
dem Tod feiner Brüder erhielt, traf er Vorbereitung m 
nach Rom zum Begräbnis zu reiſen, ſtarb aber noch * 


ſelben Abend an Hersſchlag. = 


Waſſerſtand der Weichſel vom 2. September 1937. 


u 
Krakau — 3,14 ( 200). Zawichoſt + 211 (+ 2,30). War 
Plock + 1,64 (+ 1 Thorn + 23,09 (+ 


Ein wichtiger Dienſt 
an der Volksgemeinſchaft. 


Unſere Zeit hat ein klares Verſtändnis dafür, daß nie⸗ 
mand nur für ſich ſelbſt leben und lediglich ſeinen eigenen 
Vorteil ſuchen darf, ſondern daß jeder eine Verantwortung 
trägt für die Volksgemeinſchaft, der er angehört und für 
das Land, in dem er wohnt. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus iſt die Frage der Ge⸗ 
ſundheitspflege ganz beſonders wichtig. Jeder, der 
einmal von Krankheit heimgeſucht wird, muß durch die 
Hilfe der anderen ſo ſchnell als möglich von Schmerz und 
Schwachheit befreit und zur Geſundheit geführt werden, da⸗ 
mit er ſeinen Platz im Leben wieder ausfüllen und für ſich 
und die Seinen ſorgen kann. \ 

An diefer großen Aufgabe arbeitet an ihrem Teil auch 
die Evangeliſche Diakoniſſen⸗Anſtalt in Poſen 
mit. Seit 71 Jahren beſteht dieſes Haus und iſt mit 
dem öffentlichen Leben unſeres Gebiets aufs engſte ver⸗ 
bunden. Durch die Arbeit der Arzte und Schweſtern des 
Diakoniſſenhauſes iſt vielen Tauſenden in Krankheitsnot 

er Weg zur Geneſung gebahnt worden, ohne daß bei denen, 
die Hilfe ſuchten, je nach Bekenntnis und Nationalität ge⸗ 
gt wurde. 

Solchem Ziel dient nicht nur das Diakoniſſen⸗ 


rankenhaus in Poſen, ſondern nicht weniger die 
weitverbreitete Arbeit, welche die Schweſtern des 
Diakoniſſenhauſes jahraus jahreein in zahlreichen Ge— 


meinden und Wohlfahrts⸗Anſtalten leiſten. 
Durch Gewiſſenhaftigkeit und Treue haben die Poſener 
Diakoniſſen ſich das Vertrauen weiteſter Kreiſe erworben. 
hre Arbeit wird auf den verſchiedenſten Gebieten der Ge⸗ 
ſundheitsfürſorge allgemein geſchätzt und deshalb in ſteigeu⸗ 
dem Maße begehrt. f 
Das bringt es mit ſich, daß mehr Schweſtern ver⸗ 
langt werden, als das Diakoniſſenhaus zu ſtellen imſtande 
| iſt, zumal da die berufliche Ausbildung der Schweſtern ent⸗ 
ſprechend den neuzeitlichen Anforderungen immer ſorg⸗ 
fältiger geſtaltet wird und dementſprechend längere Zeit in 
| uſpruch nimmt. 
Deshalb ruft das Diakoniſſenhaus die Töchter der 
evangeliſchen Familien zu tatkräftiger Mitarbeit 
am allgemeinen Wohl auf. 1 
l Nach den Grundſätzen, die das Diakoniſſenhaus im 
) Geiſt evangeliſchen Glaubens und chriſtlicher Liebe ſtets 
2 dertreten hat, und die ganz dem entſprechen, wofür ſich die 
send unferer Tage in ſelbſtloſem Sinn einſetzen möchte, 
Fl es fich dabei nicht um perſönlichen Nutzen handeln, 
Indern um uneigennützigen Dienſt für die All- 
gemeinheit. N 
| 5 Die Tätigkeit im Diakoniſſenhaus und auf feinen Ar⸗ 
eitsfeldern iſt eine ſehr mannigfaltige, ſo daß jede be⸗ 
. Veranlagung und Befähigung einen entſprechen⸗ 
en Wirkungskreis finden kann. 
0 Den jungen chen, die in dieſe Arbeit eintreten und 
arin einen wertvollen und befriedigenden Lebensinhalt 
finden wollen, bieten ſich — bei völlig freier Ausbildung — 
verſchiedene Möglichkeiten. 

Das Wünſchenswerteſte iſt, daß junge Mädchen, welche 
die körperliche und geiſtige Eignung dafür beſitzen, ſich den 
Diakoniſſenberuf als Lebensberuf erwählen und in die 
Schweſternſchaft des Diakoniſſenhauſes eintreten. Nach der 
koniſſen Einſeanung übernimmt das Mutterhaus. ür 
1 Schweſtern die volle Berſorgung in gefunden 

kranken Tagen, ſowie im Alter. f 
wolle nge Mädchen, die ſich nicht für die Dauer binden 
8 n und die Krankenpflege ſpäter für den Dienſt in der 
e Familie oder im Lebenskreis der engeren Heimat 
rare möchten, können ſich dem Diakoniffenhaus als 
Abl s ſchweſtern für ein Jahr verpflichten. Nach 
Enki dieſer Zeit haben ſie die Möglichkeit der eigenen 
5 ſcheidung, ob fie noch weiterhin in der Arbeitsgemein⸗ 
10 a des Diakoniſſenhauſes verbleiben oder fpäter zeit: 
5 fe in fie zurückkehren wollen. Eine Verpflichtung beſteht 
* fie dann nicht mehr. Höhere Schulbildung, die 
Bat etwa erſtrebtes ſtaatliches Krankenpflegeexamen er- 
rderlich iſt, iſtſehr erwünſcht, aber nicht Bedingung. 
. die Hilfsſchweſtern nach Ablauf des Lehrjahres 
1 er Krankenpflege des Diakoniſſenhauſes, ſo erhalten 
ein monatliches Taſchengeld. 
Synode nähere Auskunft erteilt gern die Evangeliſche 
Nr 40 ſen⸗Anſtalt in Poſen (Poznan), ul. Grunwaldzka 


Z. 


i ; P. 
‚Aus Stadt und Land. 


er Nachdruck 

fi ud ſämtlicher Orlatnal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 

cher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 2. September. 
Meiſt heiter. g 


üg deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteres und warmes Wetter an. 


Das Kammerorcheſter 
der Berliner Philharmoniker 


1 

unterntpettung des Generalmuſikdtirektor von Benda 
veiſe wre vom 12. September d. J. eine Konzert: 
Orcheſte urch Polen, Litauen und Danzig. Das 
und zer wird vorausſichtlich am 18. September in Poſen 
auch > 17. September in Graudenz, des ferneren 
n . 2 75 ß ſpielen. Das Konzert ſoll in Poſen 
theater ftattfinden. n 3 und in Bromberg im Stadt⸗ 


Große Pläne. 


Im Zuſamm i i 
ausf enhang mit der pommerelliſchen Landes⸗ 
Abilchllung, die für das Jahr 1939 geplant iſt, beſteht die 
701 1 dem Gelände neben der Brahe an der 
gelängd wia (Viktoriaſtraße) ein Ausſtellungs⸗ 
ten weiß e zu ſchaffen. Wie die polniſche Zreſſe zu berich⸗ 
ſich an non beſchloſſen worden ſein, das Gebäude, in dem 
und 0 8 licklich das Handels⸗Lyzeum befindet, abzubrechen 
erricht r ein oder zwei repräſentative Bauten zu 
männife die ſpäter für eine Volksſchule und ein kauf⸗ 
Ufer des Gomnaſium Verwendung finden ſollen. Das 
gelände ſoll mit einem Bollwerk verſehen 
weif und eine proviſoriſche Schiffsanlegeſtelle 
Ai en. Im Zuſammenhang damit werden jedoch die 
ergärten der polniſchen Rückwanderer aus Berlin 


beſeitigt werden müſſen. Zum 1. November müſſen dieſe 
Schrebergärten bereits geräumt ſein. Die Stadtverwaltung 
hat den Beſitzern der Schrebergärten neues Gelände in der 
Nähe des neuen Krankenhauſes in Bleichfelde zugewieſen. 

Ferner ſoll die Abſicht beſtehen, gegenüber der Papier⸗ 
fabrik ein neuzeitlich eingerichtetes Schwimmbad und 
einen Volkspark zu ſchaffen. Gerade der Plan der 
Schaffung einer Badeanſtalt wird von der Bürgerſchaft mit 
großer Genugtuung aufgenommen werden. Jeder Fremde, 
der nach Bromberg kommt, gibt ſeiner Verwunderung 
darüber Ausdruck, daß eine Stadt wie Bromberg, die ſoviel 
Waſſer zur Verfügung hat, keine Badeanſtalt aufweiſen 
kann, die neuzeitlichen Anſprüchen genügt. Die Stadt⸗ 
verwaltung würde ſich den Dank vieler Tauſender 
ſichern, wenn ſie den Plan, von dem hier die Rede iſt, ver⸗ 
wirklichen könnte. ö 


Wunder der Reife. 


In dieſen Tagen, in denen Sommer und Herbſt inein- 
ander überzugehen beginnen, ſind wir alle Sonnenſucher 
geworden. Jeder Strahl wird ausgenützt und mit ein 
wenig Wehmut im Herzen ſehen wir den großen gelben 
Sonnenball über den glasklaren Himmel, dem ſchon die 
ſatte Wärme des Hochſommers fehlt, ziehen. 

Genau wie die Menſchen ſcheinen auch die Blumen zu 

fühlen, und die ganze Natur bietet ſich mit offenen Armen 
der Sonne dar. Blumen, die ſchon traurig ihre Köpfe hän⸗ 
gen ließen, richten ſich noch einmal auf. Die leuchtenden 
Farben ihrer Blüten bekommen eine Kraft, die überwirklich 
anmutet. Der ſachte Wind, der über die Felder ſtreicht und 
Rauch von Kartoffelfeuern am fernen Horizont mit ſich 
bringt, trägt einen herben Geruch. „Es herbſtet“ ſagen die 
Menſchen, die jetzt durch die Wälder ſtreifen, und meinen 
damit all die tauſend kleinen Einzelmerkmale, die eine 
kühlere Jahreszeit künden. 
über dieſe Gewißheit täuſcht auch die Nachblüte nicht 
hinweg, die jetzt noch einmal den Balkon belebt. Schon 
ſchwirren und tanzen in ungewiſſem Hin und Her erſte 
braune und gelbe, rote und graue Blätter durch die Luft, 
flattern in die Zimmer und ſammeln ſich in windgeſchützten 
Ecken, wo ſie hingetrieben wurden und nun darauf warten, 
in einen Korb mit vielen tauſend anderen Blättern geſteckt 
und davongetragen zu werden. Die Schmetterlinge, die 
manchmal noch zwiſchen den Blättern einherfliegen, wollen 
gar nicht mehr recht hineinpaſſen in dieſes langſame Reifen 
der Natur, die ſich bald darauf zu winterlichem Sterben 
legen will. Zugvögel ziehen in langen Karawanen mit 
ruhigem, gleichmäßigem Flügelſchlag dem Süden zu. Flucht 
vor der Kälte. Flucht vor dem Norden. 

Aber dennoch wäre es falſch behaupten zu wollen, dieſe 
Zeit der Nachblüte wecke nur Melancholie. Gewiß, ſie mag 
traurig ſtimmen, doch ſie birgt Reize in ſich, die keine an⸗ 
dere Zeit des Jahres zu bieten weiß. Dieſe Unendlichkeit 
des Landes, dieſe Klarheit des blauen Himmelsgewölbes, 
durch das man durch und durch zu ſehen glaubt und dieſe 
Herbheit der Luft, in der ſich hart und ſcharf die Konturen 
der Kinderdrachen zeichnen, iſt ein Vorrecht des Herbſt⸗ 
beginns. Schwirrende Rebhühner ſtieben vor dem Lauf des 
Jagoͤhundes in die Höhe, hinein in das Schußfeld des 
Jägers. 

Und wenn ſich der Abend über die Häuſer ſenkt, wenn 


die Blumen ihre Augen vor der Dunkelheit ſchüchtern ver⸗ 


ſchließen und die Sterne heraustreten, ſo umfängt uns ein 
Zauber, wie er unmittelbarer und eigentümlicher nicht in 
warmen Sommernächten oder den erſten lauen Abenden 
des Frühjahrs ſpürbar iſt. Es liegt ein abgrundtiefes 
Wiſſen um alle Fragen des Lebens in dieſem ſternendurch⸗ 
flimmerten Dunkel. Gedanken tauchen urplötzlich auf, die 
man nie ſonſt gedacht hätte und Träume führen uns in ſelt⸗ 
ſame Wunderländer, die kein Atlas zeigt und keine Geo⸗ 
graphie lehrt. Träume, in denen alles ſchön iſt, in denen es 
keine Sorgen und kein Sehnen nach Dingen gibt, die in 
ſchemenhafter Ferne ihren lockenden Gaukeltanz tanzen. 
Der Mond malt blaſſe Schatten an Hauswände oder auf 
leere Straßen und blickt wie ein magiſches Auge auf die 
ſchlafende Welt. 

„Es herbſtet“ ſagen die Menſchen und faſſen in dieſen 
zwei profanen Worten eine Stimmung zuſammen, die er⸗ 
fühlt ſein will und in dieſen Tagen auf Schritt und Tritt 
in der großen Sinfonie der Natur mitklingt. Offene Augen 
und vor allem offene Herzen erſchließen Geheimniſſe, die 
tiefer und ſchöner kaum jemals anzutreffen find. ; 


§ Im Kino „Kriſtall“ läuft zur Zeit wieder einmal ein 


Martha Eggerth⸗Film, der den Titel die „Blonde Carmen“ 


trägt. Es handelt ſich hier um einen ſehr einfallsreichen Film, 
in dem ein junger Mann davon überzeugt wird, daß auch eine 
Schauſpielerin das Herz auf dem rechten Fleck haben kann und 
kein unnatürlicher Menſch zu ſein braucht. Martha 
Eggerth als „Blonde Carmen“ iſt in dieſem Film eine 
ebenſo große Schauſpielerin, wie wir ſie bisher als große 
Sängerin kannten. Temperamentvoll und flott geht die 
Handlung ihren Gang. Ida Wüſt, Leo Slezak und W. 
Liebeneiner ſind die Träger der übrigen Hauptrollen. 
Beſonders Leo Slezat und Ida Wüſt tragen viel zu dem 
Heiterkeitserfolg bei, den Öiejer Film zu verzeichnen hat. 

§ Die Rettungsbereitſchaft wurde geſtern um 16.20 Uhr 
nach des Haus Koſzarowa 14 gerufen. Eine 28jährige Ehe: 
frau hatte in ſelbſtmörderiſcher Abſicht Salzſäure zu ſich 
genommen. Nachdem ihr im Städtiſchen Krankenhaus die 
erſte Hilfe zuteil geworden war, konnte die Lebensmüde 
der häuslichen Pflege überlaſſen werden. 

§ Ein Unfall ereignete ſich heute morgen in der Sperr⸗ 
platten⸗Fabrik in Karlsdorf. Der 32 jährige Arbeiter 
Anton Kaliſzewſki erlitt an einer Kreisſäge ſchwere 
Handverletzungen. Er wurde in das Städtiſche Kranken⸗ 
haus eingeliefert. 

8 Ein Taſchendieb ſtahl während des Wochenmarkts 
auf dem Plac Piaſtowſki (Eliſabethmarkt) der in Schulitz 
wohnhaften Prakſeda Jedrzajak ein Portemonnaie 
mit 32 Zloty. Der Täter konnte entkommen. 

§ Fahrraddieba entwendeten Otto Rügebrecht, Grun⸗ 
waldzka (Chauſſeeſtraße) 153, ein Fahrrad, ferner Kurt 
Mielke, Spokojna (Friedenſtraße) 23. a a 

S Einbruch und Diebstähle. Am letzten Sonntag zwiſchen 
10 bis 15,30 Uhr drangen Einb r in die verſchloſſene 
Wohnung der Frau Maria Grabowſka, Sienkiewicza (Mittel- 
ſtraße) 18. Sie entwendeten Schmuckſachen und verſchiedene 
Garderobenſtücke im Werte von 1000 Zloty. — Aus der 
Schublade eines Nachttiſches wurde dem Antoni Szuſtak, 
Binroſtawſkiego 4, ein Damenring im Werte von 250 Zloty 


geſtohlen. — Der in der Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 18 wohn⸗ 
haften Leokadja Wilman wurde eine Uhr mit Kette entwendet. 


— In einem Lokal der Sw. Tröjey GBerlinerſtraße) wurde 
Franciszek Gölnik, Nowy Rynek (Neuer Markt) 8 wohnhaft, 
fein Jackett geſtohlen. — Der Zduny (Töpferſtraße) 3 wohn⸗ 


haften Tereſa Cerwinſka ſtahben Diebe mehrere Garde⸗ 
robenſtücke. — In einer der letzten Nächte drangen Diebe 
nach Einſchlagen einer Scheibe in die Wäſchekammer des 
Hauſes Mareinkowſkiego (Fiſcherſtraße) 9, wo fie zum Schaden 
der Pelagja Cieſzyüſka einen Keſſel und andere verſchiedene 
Sachen im Werte von 60 Zloty ſtahlen. 


§ Übler Ausgang eines Familienſtreites. Der 31jäh⸗ 
rige hier wohnhafte Polierer Stefan Ptaſzynſki hatte 
ſich bereits nach kurzer Ehe von ſeiner Frau getrennt, die 
dann in das Haus ihres Stiefvaters zurückkehrte. Trafen 
ſich die beiden Eheleute zufällig auf der Straße, dann kam 
es gewöhnlich zu einem Streit. Eines Tages ſuchte Pta⸗ 
ſzynſki ſeinen Schwiegervater Joſef Paliwoda auf, um eine 
Ausſprache mit ſeiner Frau herbeizuführen. Dieſe endete 
ſchließlich damit, daß der Ehemann mit einem Spazierſtock 
ſeine Frau tätlich angriff. Paliwoda, der der ehelichen 
Auseinanderſetzung aus der Entfernung zuſah, ſprang nun 
hinzu, ſchlug ſeinem Schwiegerſohn den Stock aus der Hand 
und verſetzte ihm drei kräftige Ohrfeigen. Ptaſzynſki war 
jedoch nicht geneigt die Ohrfeigen ruhig einzuſtecken, ſon⸗ 
dern griff blitzſchnell in die Taſche, zog ein Fläſchchen mit 
Schwefelſäure hervor und goß den Inhalt dem Paliwoda 
ins Geſicht. Geblendet durch die ätzende Flüſſigkeit, erhielt 
Paliwoda von ſeinem Schwiegerſohn obendrein mit dem 
Spazierſtock noch einige Schläge über den Kopf, ſo daß er 
das Bemußtſein verlor. Die Folgen, die Paliwoda aus 
dieſem Kampf davongetragen hatte, waren außer Verbren⸗ 
nungen im Geſicht, Verluſt der Sehkraft des linken Auges. 
Ptaſzynſti hatte ſich jetzt wegen ſchwerer Körperver⸗ 
letzung vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte vertei⸗ 
digt ſich vor Gericht damit, daß er angeblich in der Notwehr 
gehandelt habe, da er von Paliwoda tätlich angegriffen 
worden ſei. Die Schwefelſäure will er zu ſelbſtmörderiſchen 
Zwecken bei ſich getragen haben. Die vom Gericht vernom⸗ 
menen Zeugen, darunter die Ehefrau des Angeklagten, 
ſagen zuungunſten des Ptaſzynſki aus, der nach durchge⸗ 
führter Beweisaufnahme vom Gericht zu 1½ Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurde. > 

— TE 

Crone (Koronowo), 1. September. In der Nacht 
zum 1. d. M. gingen Scheune und ein Schuppen des Guts⸗ 
beſitzers Duzdinſki in Goscieradz in Flammen auf. Faſt die 
ganze Ernte iſt vernichtet. 

Crone (Koronowo), 1. September. Am 29. v. M. 
vernichtete ein Wirbelſturm das Dach eines Stalles 
des Landwirts Paſchke in Gogolinke. Außerdem wurde 
eine Wand des Stalles eingedrückt. Bei dem Landwirt 
Karau ebenfalls in Gogolinke wurde ein Dach der 
Scheune abgehoben. Ein wolkenbruchartiger Regen hat in 
der Umgegend Wtelno—Gogolinke große Verheerungen an⸗ 
gerichtet. 1 

+ Erin (Keynia), 1. September. Eine Gasexplo⸗ 
ſion ereignete ſich hier in der Poſenerſtraße 2. Das 
Mädchen von Wojtkiewiez hatte einen Gashahn nicht ganz 
verſchloſſen, ſo daß das Gas in das Zimmer entwich. Als 
die Angeſtellte dann mit einer brennenden Petroleumlampe 
den Raum wieder betrat, erfolgte eine Exploſion. Die 
Lampe fiel zu Boden und das brennende Petroleum er⸗ 
goß ſich auf das Dienſtmädchen. Zum Glück fanden ſich 
ſofort einige beherzte Leute ein, die das Feuer erſticken 
konnten. Das Mädchen hat Brandwunden am Geſicht, den 


Händen und am Körper davongetragen. 


2 Gueſen (Gniezno), 1. September. Wie wir jeinerzeit 
berichteten, wurde dem Schmiedemeiſter Oskar Lück aus 
Alt⸗Strieſen (Strzyzewo—Paczkowo) aus der Schmiede ein 
Wagen geſtohlen. Nun iſt es der Polizei gelungen, den 
Täter zu ermitteln. Er hatte den Wagen in einer mit Rohr 
bewachſenen Kaule auf ſeinem Felde verſteckt. 

O Poſen (Poznan), 1. September. Auf dem fr. Neuen 
Markt iſt jetzt ein Geſundheitshaus für die Stadt 
Poſen mit einem Koſtenaufwand von 360 000 Zloty im Roh⸗ 
bau fertiggeſtellt, deſſen innere Ausſtattung demnächſt in 
Angriff genommen wird. Es umfaßt im Erdgeſchoß eine 
Milchküche, im erſten und zweiten Stockwerk Räume für die 
Badeanſtalt, im oberen Stockwerk Wohnungen für Arzte 
und das Dienſtperſonal, Küche und Speiſeſaal der 
Schweſtern. Im unteren Geſchoß werden eine Mütter⸗ 
beratungsſtelle und Abteilungen für Lungen-, Augen⸗, 
Zahn⸗ und Geſchlechtskranke, eine Beratungsſtelle für Ehe- 
leute, eine Antialkoholabteilung und eine ſolche für Schul⸗ 
hygiene untergebracht. ; 

Die Staatliche Deutſche Volksſchule, die bisher 
in der ul. Kreta 8 untergebracht war, wird mit Beginn des 
neuen Schuljahres in die fr. Teichplatzſchule, fr. Große 
Gerberſtraße 25, verlegt. 22 

* Tremeſſen (Trzemeſzno), 1. September. Während des 
letzten Gewitters deckte ein ſtarker Wirbelwind in 
Mianowo mehrere Dächer ab. Eine Scheune wurde um⸗ 
gelegt. In Wierzbieezauy hagelte es fo heftig, daß die 
Hagelkörner fünfzehn Zentimeter hoch 
lagen und unſagbaxen Schaden anrichteten. 

Wirſitz (Wyrzyſk), 1. September. Bisher unbekannte 
Diebe ſtatteten dem Obſtgarten des Hoteliers Kazimierz 
Koscierſki einen Beſuch ab und ſtahlen ſämtliche Pflaumen. 

Zuin, 1. September. Der ſogenannte „Targ Pa⸗ 
jucki“ iſt nach einer Anſprache des Ausſtellungsdirektors 
K. Urbanſki, durch den Kreisſtaroſten Wuyek eröffnet 
worden. Am erſten Ausſtellungstage beſuchten etwa 4000 
Perſonen die Ausſtellung. Es waren Ausflügler aus 
Bromberg, Inowrockaw, Kruſchwitz, Schroda und Wreſchen. 
Die Ausſtellung iſt bis zum 5. September geöffnet. 

ch Poſen (Poznan), 31. Auguſt. In ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht ſprang geſtern abend kurz nach 8 Uhr 
die Wirtſchafterin Maria Frackowiak aus dem dritten 
Stock des Hauſes Bukerſtraße 21 und ſtarb wenige Minu⸗ 
ten ſpäter an den erlittenen ſchweren Verletzungen. Der 
Grund zum Selbſtmord iſt unbekannt. 

C ³².A TTT! A W 
Deutſcher in Oſtafrika erſchoſſen. 

Wie die „Exhange Telegraph“ aus Mombaſa (Kenia) 

meldet, wurde dort der Deutſche Baron von Boden⸗ 


hauſen in ſeiner Hütte auf den Plantagen der Kurwetu⸗ 


Siſal⸗Pflanzungen erſchoſſen aufgefunden. Baron 
von Bodenhauſen war in der vorigen Woche erſt von 
Deutſchland im Flugzeug eingetroffen. 
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Deulſches Bribatghmaafium 


Infolge eines ſchweren Unglüdsfalles veritarb am 
31. Auguſt Bydgoſzez, ul. Warminjliego 13 
Fernruf 1381. 


Frau Anna Claaſſen | Anmeldungen für das neue re 


können noch erfolgen. 
aus Baldowo. 5 3 un 


Die Entihlafene war eine lange Reihe von Jahren 
ein treues Mitglied unſeres Vorſtandes und wir empfinden 


Zweiflammrohr⸗Keſſel, 


er 65 qm Heizfläche, 10 atü, mit Ueberhitzer, Dampf: 
.Kokosiäufer'd Duplex⸗Speiſepumpe (Weiſſe & Monsti), ſowie 


Teppiche : 
Aufnahmeprüſung E-Die inch. Injektor, preiswert zu verkaufen. Keſſelpapiere 
ein Ordnung. 


dh Wen muß daß ſie ſo unerwartet aus dieſer Welt hat Unnaer 7 
e iſſen. 3 
eiden mi Sonnabend, 4. September, 9 Ahr, S a Amada“. A.-G. 


Möge ſie in Frieden ruhen! 
Tezew, September 1937. 5990 


Der Diakoniſſenverein zu Tezew 


Anna Haehne, Vorſitzende. 


Der Tag des Unterrichtsbeginns wird den Bahn! erhniferin 1 * Danzig ⸗Schellmühl. 


Eltern rechtzeitig bekanntgegeben werden. 


Die Direktion. in Gold u. Kautſchuk, 


d 3 i 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 201. 


Bydgoſzez / Bromberg, Freitag, 3. September 1937. 


Pommerellen. 


2. September. 
Graudenz (Grudziadz) 


Beſchlagnahmte Kartoffeln. Einem gewiſſen Grac- 
lan Slapkowſki, wohnhaft in Buſchin (Busni), Kr. Schwetz, 
konfiszierte die hieſige Polizei neun Zentner Kartoffeln, 
die aus einem Diebſtahl herrühren. Wem S. die Kar⸗ 
toffeln entwendet hat, war bisher nicht feſtzuſtellen. * 


Gegen die Schwarzarbeit wendete ſich der Vorſtand 
der Malerin nung in ſeiner letzten Sitzung. Es wur⸗ 
den eine Reihe von Beiſpielen angeführt dafür, daß nicht 
nur Privatleute, ſondern auch Amter ſich ſolcher un⸗ 
berufenen Nebenkräfte zur Ausführung von Malerarbeiten 
bedienen ſollen. Die Erklärung, daß man Arbeitsloſen Be⸗ 
schäftigung geben um dadurch deren Notlage mildern wolle, 
wird von den Malern natürlich nicht anerkannt. Sie be⸗ 
tonen, daß die Inanſpruchnahme derartiger pfuſchernder 
Leute das Handwerk ſchädige und zur Schwächung von deſ⸗ 
ſen Steuerkraft beitrage. * 


Einbruch durchs Fenfter. In die Emilian Bec- 
ſawſkiſche Wohnung, Schlachthofſtraße (Narutowicza] 13, 
die ſich im Parterre dieſes Hauſes befindet, drangen Diebe 
ein und ſtahlen 50 Kilogramm Apfel im Werte von 25 31. 
Die Täter ſchlugen, um zu ihrem Ziel zu gelangen, eine 
Fenſterſcheibe ein. * 


X Fahrrad: und fonftige Diebftähle. Aus dem Magazin 
der Spoldzielnia Nolnicza-dandlowei wurden mittels Ein⸗ 
bruchs 75 Kilogramm Senf geſtohlen (Wert 38 Zloty). Als 
Täter gelang es, Franciſzek Soſnowſki, Culmerſtraße 
Ehelminfka) wohnhaft, zu ermitteln und feſtzunehmen. Um 
ihr Fahrrad im Werte von 150 Zloty wurde im Korridor 
des Hauſes Herrenſtraße (Paüſka) 11 Veronika Kedziel, 
wohnhaft im gleichen Hauſe, beſtohlen. Mittels Einbruchs 
entwendeten Diebe aus dem Pozorſkiſchen Schuppen, 
Lindenſtraße (Legjonow) 37, eine Kiſte mit drei Paar Gar⸗ 
dinen, drei Bettkappen u. a. im Geſamtwerte von 60 31. * 


— . — 


Thorn (Toruñ) 


v Von der Weichſel. Gegen den ne um rund 1 Meter an⸗ 
geſtiegen, betrug der Waſſerſtand Mittwoch früh am Thorner Pegel 
1,94 Meter über Normal. — Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau bezw. nach Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Belgia“ und „Freöro“ bezw. „Pospieſzny“, in umgekehrter 
Richtung 8 „Staniſtaw“ und Schleppdampfer 
„Zamoyfti“ mit zwei mit Sammelgütern beladenen Kähnen bezw. 
die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Krakus“ und „Halka“. Aus 
Warſchau kommend traf der Schleppdampfer „Batory ohne Schlepp⸗ 
laſt im Weichſelhafen ein. Ausgelaufen ſind Schleppdampfer 
„Nadzieja“ mit je einem Kahn mit Papier, Extrakt und Sammel⸗ 
gütern nach Warſchau und Schleppdampfer „Wanda J“ ohne Schlepp⸗ 
laſt nach Danzig. 


> + Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 2. Septem⸗ 
ber, abends 7 (19) Uhr, bis Donnerstag, 9. September, 
vormittags 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am 
Sonntag, 5. September, hat in der Innenſtadt die „Cen⸗ 
tral⸗Apotheke“ (Apteka Centralna), ul. Cheiminjfa) 6, 
Fernſprecher 2043. * * 


* Vor der Prüfungskommiſſion der Reichstheater⸗ 
kammer Berlin beſtand Fräulein Eva Dombrowski⸗ 
Marburg (Lahn) ihre Abſchlußprüfung für Bewegungs⸗ 
kunſt und tänzeriſche Körperbildung mit dem Prädikat 
„ſehr gut“. Frl. Dombrowski hat die Abſicht, ſich in ihrer 
Vaterſtadt Thorn als Lehrerin für tänzeriſche Gymnaſtik, 
Laientanz, Ballett und Step niederzulaſſen; ſie entſtammt 
der Familie Dombrowski, in deren Beſitz ſich früher die 
C. Dombrowskiſche Buchdruckerei und der Verlag 
„Preſſe“ befand. 


v Journaliſtenbeſuch in Thorn. Mittwoch nachmittag 
traf eine große Ausflüglergruppe aus Warſchau, beſtehend 
aus den Vertretern faſt aller in der Landeshauptſtadt er⸗ 
ſcheinenden Zeitungen, zu einem Beſuch unſerer Wojewod⸗ 
ſchaftshauptſtadt ein. Dieſer Ausflug wurde durch das 
Hauptbureau des Arbeitsfonds in Warſchau organiſiert, 
um den Vertretern der Preſſe die Stätten größerer, durch 
den Arbeitsfonds durchgeführter oder finanzierter Arbei⸗ 
ten zu zeigen, und auf dieſe Weiſe die Öffentlichkeit über 
den Verlauf des Kampfes mit der Arbeitsloſig⸗ 
keit zu informieren, — Die Warſchauer Journaliſten tra- 
ten Donnerstag früh um 8 Uhr zur Beſichtigung der In⸗ 
veſtierungsarbeiten im Bereich der Stadt Thorn an. Das 
Ausflugsprogramm ſieht u. a. vor: Beſichtigung der 
Arbeiten beim Umbau der Wallſtraße (ul. Waly) und Bau 
der Konduktſtraße (ul. Wodna), Erläuterungen der Ver⸗ 
treter der Zentralbehörden des Arbeitsfonds im Woje⸗ 
wodſchaftsbureau des Arbeitsfonds, weiter die Beſichtigung 
der Leibitſcherſtraße (Lubicka), der ul. Traugutta, wo 
augenblicklich die Böſchungen mit Betonplatten befeſtigt 
werden, des Bankplatzes (Place Bankowy), der Arbeiter⸗ 
ſiedlungen: Marſchall Pilſudſki und Nr. 2, ſchließlich der 
Schrebergärten. * 


re „Fahrſchule“. In der ul. Franciſzkanſka (Kloſter⸗ 
ſtraße) wurde Mittwoch vormittag ein Knabe durch den 
Kraftwagen einer Fahrſchule umgeriſſen und über⸗ 
fahren. Die Inſaſſen nahmen ſich ſofort des Jungen an 
und brachten ihn ins Krankenhaus. * 4. 


v Wer erhebt Einſpruch? Wie die Stadtverwaltung 
Thorn bekanntgibt, beabſichtigt die ul. Wola Zamkowa 7/11 
wohnhafte Pelagia Ogrodowſka in dem genannten Haus 
eine Holzbearbeitungswerkſtatt mit mechaniſchem Antrieb 
einzurichten. Eventuelle Einſprüche gegen die Einrichtung 
obiger Werkſtatt können ſpäteſtens bis zum 4. September 
d. J. bei der Stadtverwaltung, Verwaltungs⸗ und Wirt: 
ſchaftsreferat (Rathaus, Zimmer 6) angebracht werden. Das 
Projekt liegt daſelbſt zur Beſichtigung durch die Inter⸗ 
eſſenten aus. — Ferner will Jan Nowak, Mellienſtraße 
(ul. Mickiewicza) 97, auf dem genannten Grundſtück eine 
Tiſchlerwerkſtatt mit mechaniſchem Antrieb einrichten. Ter⸗ 
min für die Abgabe von Widerſprüchen gleichfalls bis aum 


er 
* * 


4. September d. 3. 


v Durch Diebſtahl in anderen „Beſitz“ übergegangen iſt 
das Fahrrad des in Czernewitz (Czerniewice) wohnhaften 
Antoni Ruminfki, das dieſer in der Coppernicusſtraße für 
einen Augenblick unbeaufſichtigt zurückgelaſſen hatte. — 
Vom gleichen Schickſal ereilt wurde Kazimierz Wisniewſki 
aus der Gerechteſtraße (ul. Proſta), dem das in der 
Brückenſtraße (ul. Moſtowa) ſtehen gelaſſene Fahrrad ent⸗ 
führt wurde. * 4. 


— . — ö ——— 


Konitz (Shoinice) 


tz Vorſätzliche Brandſtiftung? Am 30. 8. 37 brannten 
Stall und Scheune des Beſitzers Jakob Zabrocki in 
Karſzyn, Kreis Konitz, vollſtändig nieder. Die Gebäude 
waren mit 2500 Zloty verſichert. Vom Inventar, welches 
mit 5700 Zioty verſichert war, verbrannten außer je einer 
Dreſch⸗, Reinigungs⸗ und Häckſelmaſchine nur ein geringer 
Teil der diesjährigen Ernte. S. hatte faſt die ganze Ernte 
bereits ausgedroſchen und nur einen Staken mit Getreide 
auf dem Feld gelaſſen, trotzdem er in ſeiner Scheune ges 
nügend Platz dafür hatte. Außerdem hatte er aus unge⸗ 
droſchenem Roggen Häckſel für den ganzen Winterbedarf 
geſchnitten, und dieſen auf den Boden des Wohnhauſes ge⸗ 
lagert. Die polizeiliche Unterſuchung hat gehen Z. den 


dringenden Verdacht der vorſätzlichen Brandſtiftung ei 


geben, worauf er in Haft genommen wurde. 


tz Diebſtahl. Dem Nachtwächter Julius Fiegel vom 
Gut Zamarte, Kreis Konitz, wurden aus ſeiner Wohnung 
400 Zloty geſtohlen. Die Polizei verfolgt beſtimmte Spuren. 


tz Feſtgenommen wurden wegen Landſtreicherei und 
Bettelei ein gewiſſer Joſef Dylekiewicz, ohne feſten Wohn⸗ 
ſitz, und wegen öffentlicher Ruheſtörung im betrunkenen 
Zuſtande ein Schuhmachergeſelle aus Konitz. 55 


— — — 


Dirſchau Tezew) 


de Wegen Beamteubeleidigung verhaftet wurde auf dem 
hieſigen Bahnhof der in Danzig wohnhafte Jude Hermann 
Niſſel. Er hatte ſich auf dem Dirſchauer Bahnhof gegen 
einen Beamten unerhörte Beleidigungen zuſchulden kommen 
laſſen. 

de An den Uunrechten gekommen war ein Stefan Zarkowfki 
aus Lodz. Z. verſuchte in den Straßen Dirſchaus einen 
ſchwungvollen Handel mit Füllfederhaltern zu beginnen. Der 
erſte Paſſant, dem er ſein Kunſtwerk der Technik anbot war 
ausgerechnet ein Kriminalbeamter, der den tüchtigen Händler 
zur näheren Unterſuchung zur Polizei ſchaffte. Hier ſtellte 
ſich heraus, daß man durch dieſen Zufall einen geſuchten 
Verbrecher gefaßt hatte. 

de Einen frechen Überfall führte ein unbekannter Burſche 
im Alter von 17—18 Jahren auf dem Parkwege der Schule 
Nr. 5 auf eine 13jährige Schülerin aus. Als das Schulkind 
am Nachmittag gegen 5 Uhr den abgelegenen Weg benutzen 
wollte, überfiel der Unhold das Mädchen. Auf die lauten 
Hilferufe des Kindes floh der Burſche und verſchwand im 
Gebüſ cht 18,3 2 >: 

de Ein Verkehrsunfall eines Perſonenwagens, der durch 
die Nichteinhaltung der Verkehrsordnung eines Radlers ent⸗ 
ſtand, trug ſich in der Nähe des Dorfes Moroſchin zu. Das 
Auto, welches von dem Chauffeur Drula geſteuert wurde, 
ſtreifte den Radfahrer Kalbukowſki, der ſich auf der falſchen 
Richtungsſeite befand, und ſchleuderte den Radler zu Boden. 
Während der Radler mit leichten Verletzungen davonkam, 
wurde das Rad völlig zerſtört. Auch ging eine Scheibe des 
Autos in Trümmer. 


de Diebſtahlschronik. Einem Franz Oflicki aus Damrau 
wurde ein Fahrrad im Werte von 60 Zloty geſtohlen. — Eine 
Uhr deentwendete wan in der Ziegelei Malinowo dem Arbeiter 
Leo Karbowfki. — Einer Familie Peter Zwolicki aus Malſau 
wurden eine Damenuhr, drei Kleider, eine Aktentaſche, drei 
Pfund Wurſt, drei Pfund Schmalz und 9 Zloty in bar ge⸗ 
ſtohlen. 
5 — — !( 


Deutſches Generaltonſulat. 


Wie wir hören, iſt Generalfonjul von Küchler von 
ſeinem Urlaub zurückgekehrt. Er hat die Dienſtgeſchäfte 
wieder übernommen. 


ch Berent (Koscierzyna), 1. September. In der Ver⸗ 
handlung gegen den Angeklagten Meczykowſki aus Rom, 
Kreis Berent, der bekanntlich vor etwa ſechs Wochen durch 
brutale Mißhandlung den Tod ſeiner Ehefrau verſchuldet 
hat, beſchloß das Bezirksgericht auf der Ausreiſetagung in 
Berent, den Angeklagten zur Beobachtung ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes nach Konradſtein zu überweiſen. 

Eine Legaliſierung der Miß⸗ und Wiegegeräte findet in 
der Volksſchule Nr. 2 in Berent vom 13. d. M. bis zum 
1. Oktober für folgende Ortſchaften ſtatt: Berent-Stadt, 
Berent⸗Oberförſterei, Bendominek, Lubianen, Zielenin, 
Neuhöfel, Dobrogoſzez, Neu-, Groß⸗ und Klein⸗Klinſch, 
Putz, Wenſchie, Grzyban, Grzybaner Mühle, Bebernitz, 
Beek, Kornen und Sietzenhütte. 

In Wiſchin iſt die Scheune des Geiſtlichen Gdaniee mit 
den Ernteerträgen abgebrannt. 

ch Karthaus (Kartuzy), 1. September. Die Kinder der 
Familie Grot in Tuchlin, Kreis Karthaus, begaben ſich 
während des aufſteigenden Gewitters zu einem Hügel un⸗ 
weit des Elternhauſes. Während die beiden älteren Kin⸗ 
der ſich am Abhang vergnügten, beſtieg ihr zweijähriges 
Schweſterchen Stefanie den Gipfel und wurde von einem 
plötzlich niederfahrenden Blitz tödlich getroffen. 

Der bereits achtmal vorbeſtrafte Joſef Ulatowſki 
wurde wegen Diebſtahls zu einem Jahr Gefängnis verur⸗ 
teilt. — Wegen Fahrraddiebſtahls wurde dem Franeiſzek 
Szule aus Wielbrandowo vom hieſigen Burggericht ein 
Jahr Gefängnis zudiktiert. 

Zu einem Unfall ham es in dieſen Tagen auf dem 
Holzplatz der Firma Krenſki in Stargard. Der beim Ver⸗ 
laden eines ſchweren Eichenſtammes beſchäftigte Arbeiter 
Joſef Czech, 37 Jahre alt, wurde von dem herabfallenden 
Stamm derart gequetſcht, daß er am darauffolgenden Tage 
infolge der erlittenen Verletzungen ſtarb. Er hinterläßt 
Frau und zwei kleine Kinder. 

Bei einem Fußballkampf zwiſchen dem hieſigen Sport⸗ 
klub SKS und einer Dirſchauer Mannſchaft wurde der 
Stargarder Spieler Fr. Szarmach von einem Dirſchauer 
Fußballer derart getroffen, daß er mit zertrümmerter Knie⸗ 
ſcheibe ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

a Schwetz, 1. September. Auf der Chauffee zwi⸗ 
ſchen Graudenz und Schwetz fuhr auf einem Motorrad der 
Maler Krauſe aus Warlubien eine Radfahrerin an. Beide 
erlitten erhebliche Verletzungen und mußten ins Spital zur 
Behandlung geſchafft werden. — In Neuenburg (Nowe) 
verſuchte ein Dienſtmädchen durch Einnehmen von Salz⸗ 
ſäure ſich das Leben zu nehmen. Ein Arzt konnte ſie am 
Leben erhalten. 

Das Laſtauto der Mühle Przechowo fuhr auf der 
Chauſſee Bromberg — Danzig gegen einen Baum. Das 
Auto wurde ſehr beſchädigt, der Beamte erlitt Rippenbrüche, 
Kopf⸗ und Handverletzungen. Der Chauffeur kam mit dem 
bloßen Schrecken davon. 
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Am 6. September d. J. findet hier ein Bieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. f 


h Strasburg (Brodnica), 1. September. In den Krei⸗ 
fen Strasburg (Brodnica), Soldau (Dzialdowo) und Löbau 
(Lubawa) findet die Beſichtigung und Körung von 


Privathengſten ſtatt: In Strasburg am 8. d. M. 
2 Uhr nachmittags auf dem Viehmarkt, in Lautenburg 
(Lidzbark) am 9. d. M. um 9 Uhr vormittag, in Soldau am 
gleichen Tage um 12 Uhr mittags, in Löbau am gleichen 
Tage um 4 Uhr nachmittag und in Neumark (Nowemiaſto 
Lubawſkie) am 10. d. M. 8,30 Uhr morgens. Vorzuführen 
ſind alle dreijährigen und älteren Hengſte. 


Remontemärkte werden in dieſem Jahre am 


6. Oktober 10 Uhr vormittag in Strasburg, am 7. Oktober 
10 Uhr vormittag in Lautenburg und am 8. Oktober 10.30 


Uhr in Soldau abgehalten. 


sd Stargard (Starogard), 1. September. Die 12jährige 
Maria Zyntek, die vor einiger Zeit aus ihrem Eltern⸗ 
hauſe Gymnaſialſtraße verſchwunden war, iſt bei Ver⸗ 
wandten im Dirſchauer Kreiſe aufgefunden worden. 

Während des letzten Wochenmarktes haben Beamte der 
Sanitätskontrolle bei einigen Marktfrauen Sahne be⸗ 
ſchlagnahmt, weil ſie in unvorſchriftsmäßigen Gefäßen 
feilgeboten wurde. 


h Soldan (Dzialdowo), 1. September. Von dem hier 
tagenden Bezirksgericht wurden verurteilt: Maria 
Szezepanſka und ihre Tochter Eliſabeth wegen Widerſtands 
gegen einen Finanzbeamten zu zwei Monaten bzw. einer 
Woche Arreſt mit zweijähriger Bewährungsfriſt; Thomas 
Popfawſki aus Jlowo, der einen Eiſenbahnbeamten mit 
einem Spazierſtock geſchlagen hatte zu 10 Monaten Gefäng⸗ 
nis. Ferner Topgn Reich Alojzy, Zabinjfi Edmund, Szezy⸗ 
pinffi Franz, Olewniczak, 

Pratki auf der Anklagebank. Sie wurden beſchuldigt, einen 

Michalſki mit Stöcken und Gummiknüppeln ſchwer mißhan⸗ 

— au haben. Jeder Angeklagte erhielt 6 Monate Ge- 
gnis. 


Handel mit Neifeprüfungs⸗Themen 
vor Gericht. 


Vor dem Bezirksgericht in Lemberg hat am Montag und 
Dienstag ein ſenſationeller Strafprozeß ſtattgefunden, 
der ein Evilog des Handels mit Re feprüfungs⸗ 
themen war, über den wir ſeinerzeit berichtet haben. An⸗ 
geklagt waren Magiſter Kazimierz Raczek, Beamter des 
Lemberger Kuratoriums, ſowie Eljaſz Mehrer, Gymnaſial⸗ 
lehrer in Luck, und ſein Bruder Joſef Mehrer, Student des 
Lemberger Polytechnikums. Raczek wurde beſchuldigt, das 
Amtsgeheimnis dadurch verletzt zu haben, daß er Reife⸗ 
prüfungsthemen verraten und ſich zehn Blanketts von Eiſen⸗ 
bahn⸗Legitimationen angeeignet hatte. Die Gebrüder Mehrer 
ſtanden unter der Anklage, den Magiſter Raczek zum Miß⸗ 
brauch ſeiner Amtsbefugniſſe verleitet zu haben. 


Schon im Februar des vergangenen Jahres war unter 
den Gymnaſial⸗Abiturienten im Bereich des Lemberger 
Kuratoriums das Gerücht verbreitet, daß man Reife⸗ 
prüfungstdHemen gegen Entgelt erhalten könne. 
Bald wurde bekannt, daß ſich die „Einkaufszentrale“ im Laden 
von Samuel Mehrer befand, deſſen beide Söhne, die Be⸗ 
ziehungen zum Kuratorium unterhielten, alle Themen gegen 
Zahlung von 1500 Zloty an Intereſſenten abgeben. Da dieſer 
Handel nicht allein in Lemberg ſondern auch in der Provinz 
ziemlich offen betrieben wurde, konnte er der Polizei nicht 
lange verborgen bleiben. Es wurde eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet, und alles kam ans Tageslicht. Inzwiſchen fand in 
vielen Gymnaſien die ſchriftliche Reifeprüfung ſtatt, die dann 
nach Aufdeckung des Skandals für ungültig erklärt wurde. 
I Raczek und die Gebrüder Mehrer wurden ſofort 
verhaftet: 


Im Ergebnis der Verhandlung wurde Raczek zu einem 
Johr Gefängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 
verurteilt, wobei ihm Strafaufſchub für die Dauer von 
fünf Jahren bewilligt wurde. Der zweite Angeklagte Eljaſz 
Mehrer erhielt ein Jahr Gefängnis unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft, ſein Bruder Joſef Mehrer 
wurde ſogar freigeſprochen. 


| Kleine Rundſchau. 


Afrikaflieger Karl Schwabe abgeſtürzt. ; 
Der bekannte Sportflieger Karl Schwabe iſt währen 
einer Ü Offizier des Beurlaubtenſtandes bei der Luft⸗ 
waffe mit dem Flugzeug nordweſtlich Stralſund in die 
Oſtſee geftürgt und ums Leben gekommen. Die Ber⸗ 
gungsarbeiten find noch im Gange. Der Tod des bekannten 
rs Karl Schwabe bedeutet für die deutſche Fliegerei 
einen harten Verluſt, denn Karl Schwabe, der erſt 1992 
das Fliegen erlernte, war durch ſeine drei großen Afrikaflüge 
umd ſeine erfolgreiche Teilnahme am Oaſenflug weit über die 
Grenzen Deutſchlands hinaus bekannt. Höchſte Anerkennung 
fond 1933 fein kameradſchaftliches Verhalten beim Oaſenflug, 
wo er dem mitten in der Wüſte notgelandeten Engländer 
Robſon zu Hilfe eilte und trotz des bei der Zwiſchenlandung 
erlittenen Zeitverluſtes die Etappe noch als Dritter beendete. 
Für feinen ebenfalls 1933 durchgeführten Afrikaflug nach 
Kapſtadt wurde Schwabe mit dem für die beſte fliegeriſche 
Leiſtung des Jahres ausgeſetzten Hindenburg⸗Pokal aus⸗ 
gezeichnet. 


* „ 


Grubenunglück. 


Wie aus Kattowitz gemeldet wird, kam es in der 
Grube Lech zum Einſturz einer Kohlenwand, wobei vier 
Bergleute verſchüttet wurden. Einer von ihnen konnte nur 
als Leiche geborgen werden. 
ſchwere Verletzungen erlitten. 


Die anderen drei haben 


Deutſche Rundſchau 
Iin Boten! n 


Salezak und Kaczmarſki aus 


Alt- Aoniter Grund beſitz. 


Konitz iſt eine reiche Stadt, 
Felder, Wald und Seen ſie auch hat 


heißt es bereits in den Boekſchen Verſen über Konitz. Und 
fürwahr, Alt⸗Konitz hatte einen Grundbeſitz, der ſich ſehen 
laſſen konnte; es war in der Blütezeit vom 14. bis ins 
16. Jahrhundert hinein wirklich eine reiche Stadt. Größeren 


Landbeſitz ſcheint der Orden der Stadt bereits durch die 


Handfeſte vom 12. Juni 1310 verliehen zu haben. 


Im Jahre 1346 wurde der Stadt durch Schenkung unter 
dem Hochmeiſter Heinrich v. Tusmer 


der Stadtwald 


in Größe von 31 Hufen mit der Bedingung geſchenkt, daß 
er nur zu Wald⸗ und Weidenutzung, nie als Acker benutzt 
werden durfte. Der Beſitz war vollkommen zins⸗ und 
ſteuerfrei, lediglich die Weidenutzung für die Roſſe ſeiner 
Brüder (von der Beſatzung des benachbarten Schloſſes) 
hatte ſich der Orden vorbehalten. Dieſer Wald, wegen 
feiner Abgabenfreiheit „nie Freiheit“ geheißen, wurde 
ſpäter nach der neben derſelben gelegenen Buſchmühle, 
„Buſchmühl“ genannt, heute polniſch „Wolnosc“. Dieſer 
Wald bildete ebenfalls eine bedeutende Einnahmequelle und 
kam der Bürgerſchaft bei den vielen Bränden, durch welche 
die Stadt heimgeſucht wurde, ſehr zuſtatten. Derſelbe 
unterſtand der beſondern Fürſorge eines Ratsherren und 
hieß dieſer bis zur Jetztzeit der Forſtdezernent. (Früher 
Wald herr.) 


Zu Anfang des 18. Jahrhunderts verſuchten die Be⸗ 
ſitzer des angrenzenden Dorfes Berglau den Beſitz ſtreitig 
zu machen, doch gewann die Stadt den angeſtrengten Pro⸗ 
zeß. Im Jahre 1720 verſuchten dieſes noch einmal die 
Jeſuiten, als Grundeigentümer des Dorfes Nieſewantz. 
Sie beriefen ſich insbeſondere auf den Wortlaut der Schen⸗ 
kungsurkunde, der von dem Weiderecht der „Brüder“ 
handelt und ſtellten die Behauptung auf, daß dieſes auf ſie 
zutreffe. Der angeſtrengte Prozeß ging bis nach Warſchau, 
wurde aber vom König zugunſten der Stadt entſchieden. 


In den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts wurde 
der Wald zum Abholzen an einen Juden verkauft, weil die 
Stadt dringend Geld zur Anlegung der Waſſerableitung 
vom Mönchſee brauchte. Der Käufer verdiente ein Riefen- 
vermögen. Zur Zeit findet man nur ſchwächeren Baum⸗ 
wuchs, der ſelten älter als 80 Jahre iſt. 


Im Jahre 1360 wurde die anſcheinend verloren ge⸗ 
gangene Handfeſte durch den Hochmeiſter Winrich von Knip⸗ 
rode erneuert und gleichzeitig der Stadt ein 


Grundbeſitz von 131 Hufen i 


verliehen. 25 Hufen wurden davon ſteuer⸗ und zinsfrei der 
Stadt zu ihrer „Freiheit“ und 6 Hufen dem Pfarrer zur 
Nutzung vermacht. Das Pfarrland befindet ſich noch heute 
(an der Hennigsdorferſtraße gelegen) im Beſitz der katholi⸗ 
ſchen Pfarre. 


Von den reſtlichen 100 Hufen hatte die Stadt von jeder 
Hufe 3 Scheffel Roggen, 3 Scheffel Gerſte, 2 Scheffel 
Weizen, 2 Scheffel Hafer und 1 Gans zu Zinſen, welches 
jedes Jahr zu Martini auf die Komthurei in Schlochau zu 
liefern war. Der Konitzer Geſchichtsſchreiber Gödtke ſtellt 
es ſo dar, als wenn der Stadtwald mit dieſen 31 Frei⸗ 
hufen gemeint wäre. Es dürfte hier aber ein Irrtum vor⸗ 
liegen, denn die Urkunde von Winrich von Kniprode wird 
ausdrücklich als Erſatz derjenigen vom Jahre 1310 ge⸗ 
nannt. Der Stadtwald iſt dagegen durch beſondere Urkunde 
vom Jahre 1346 übereignet worden. Außerdem würden 
ja, da 6 Hufen der Pfarrer erhielt, nur 25 für den Wald 
geblieben ſein, dieſer durfte aber ſtiftungsgemäß weder 
verkleinert noch anderweitig benutzt werden. 
Die Lage dieſer „Stadthufen“ iſt nicht mehr genau bekannt, 
jedoch nimmt man an, daß fie im Weſten der Stadt gelegen 
haben. 


Die Vermeſſung muß wohl nur oberflächlich vor⸗ 
genommen worden ſein, denn bei einer ſpäteren Ver⸗ 
meſſung im Jahre 1382 ſtellte es ſich heraus, daß die Stadt 
9 Hufen mehr in Benutzung hatte. Dieſe 9 Hufen wurden 
wiederum zins⸗ und ſteuerfrei der Stadt geſchenkt. Hier 
heißt es ſchon ausführlich „Acker bei der Stadt“. 


Bei der im Jahre 1564, alſo ſchon zu polniſcher Zeit 
vorgenommenen Reviſion wurden 12 ſolcher „Freihufen“ 
mehr gefunden, welche zur Zeit Gödtkes (1729) „Rats⸗ 
huben“ hießen. 


Es iſt noch zu erwähnen, 
Ordens vom polniſchen König 1466 anerkannt wurden, der 
Zigs von dem ſtädtiſchen Lande wurde an die Staroſtei 

ochau gezahlt. Dieſes ſtädtiſche Ackerland wurde an 
Pächter verpachtet, welche auf der Schlochauer Vorſtadt 
lietzt Schlochauerſtraße, Place Jagiellonſki und Schützen⸗ 
ſtraße) wohnten, und eine Gemeinde unter zwei Schulzen 
bildeten. Nach und nach wurde das Land in Erbpacht ge⸗ 
geben und auch verkauft, jo daß bis in die Wegenwart nur 
ein ganz beſcheidener Reſt des alten Grundbeſitzes ſich er⸗ 
halten hat. 


Laut Schenkungsurkunde vom Jahre 1446 wurde der 
Stadt unter dem Hochmeiſter Kondrad von Ehrlichshauſen, 
genau 100 Jahre nach Schenkung des Stadtwaldes, 


der Stadthof 


für die bewieſene Treue zins⸗ und abgabenfrei 
übereignet. Nach allem kann es ſich nur um den auf der 
Stelle des heutigen Staatlichen Gymnaſiums geſtandenen 
Sattelhof gehandelt haben. Aus dem Wortlaut der Schen⸗ 
kungsurkunde geht hervor, daß aber zu dem Sattelhof 
(Stadthof) auch Land gehört hat. Bereits 20 Jahre ſpäter 
wurde die Stadt polniſch, doch wurde die Schenkung auch 
von dem polniſchen König anerkannt und die Stadt im Be⸗ 
ſitz desſelben gelaſſen. Im Jahre 1712 oder früher hatte 
eine Frau ein Haus nebſt Land (von dem Stadtgutland) 
dem Jeſuitenorden vermacht, die Stadt ſtrengte daraufhin 
einen Prozeß an, infolgedeſſen kam es am 29. Juli 1712 zu 
einem Vergleich, wonach die Stadt ein Stück Bauplatz (vom 
früheren Sattelhof) käuflich abließ und den Grund außer⸗ 
halb der Stadt nebſt Haus wieder an ſich brachte. Dieſes 
Land wird in der Urkunde als „hinter der Wedeme“ ge— 


legen bezeichnet, es kann ſich nur um den Heerbruchabfluß 


handeln. a 


daß die Schenkungen des, 


Nach dem Hauptprivileg (Handfeſte) von 1860 hat auch 
Dunkershagen 


(fetzt Dolyna) mitſamt der Mühle zu Konitz gehört. Von 
Gödtke wird es als kleines Rittergut bezeichnet, zur 
Ordenszeit wird es aber mehr Landbeſitz gehabt haben, 
denn es heißt ... alſo geben wir auch den Wediersberg 
bis an Dobislaus Grenzen. . 

Wegen dieſes Gutes entſtanden im 16. Jahrhundert 
Streitigkeiten, da es den angrenzenden Edelleuten nicht 
paßte, daß die Stadt ein adliges Gut beſaß. In dem an⸗ 
gehängten Prozeß wurde in dem Urteil vom 33. Dezember 
1593 die Stadt im Beſitz desſelben gelaſſen. 

Ebenfalls eine Schenkung des Ordens, wahrſcheinlich 


um 1450, war das 
Vorwerk Hülfe. 


Die Urkunde darüber ſcheint auch verloren gegangen 
zu ſein, und hat auf Verlangen der Stadt König Sigis⸗ 
mund Auguſt vom 20. Oktober 1567 eine neue ausſtellen 
laſſen, worin die Acker, Wieſen, Wälder, Seen, Flüſſe und 
Fiſcherei aufgeführt ſind. 

Gödtke bemerkt hierzu, daß das Vorwerk (1729) noch 
wüſt lag, wahrſcheinlich wegen der verfloſſenen Kriegs⸗ 
zeiten. 

Durch die Handfeſte von 1360 wurden der Stadt auch 
die Fiſchereirechte in den beiden 


Seen Gelenz und Zelon 


verliehen. Es wurde bisher ſtets angenommen, daß es ſich 
um die beiden (früher vorhanden geweſenen) kleinen Seen 
Mönch⸗ und Ziegelſee gehandelt habe. Dem Kenner mußte 
das doch ſchon früher aufgefallen fein, wie der Orden ein 
Recht, das der Stadt ſowie ihm als Eigentümer zuſtand, 
noch extra verleihen konnte. - 

Neuere Forſchungen (J. Karnowſki) haben auch er- 
geben, daß es ſich hierbei um zwei jetzt ſtaatliche Seen in 
der Gegend nach Schwornigatz handle. Aus den Rats⸗ 
akten geht ferner hervor, daß die Stadt zeitweiſe 


Eigentümer von fünf Dörfern 


war. Als erſtes wird das Dorf Harmsdorf etzt Jarz⸗ 
mionka) erwähnt, welches die Stadt im Jahre 1511 von dem 
damaligen Konitzer Pfarrer Dawid Konarſki käuflich er⸗ 
worben hatte. Der Kauf wurde auch durch den König aner⸗ 
kannt. Ein naher Verwandter des Verkäufers, Chriſtoph 
Konarſki, hatte im Jahre 1555 einen Prozeß um den Beſitz 
des Dorfes angeſtrengt, der im Jahre 1559 in Warſchau 
zugunſten der Stadt entſchieden wurde. Nicht lange danach 
wurde jedoch das Dorf den Brüdern Georg, Adam, Lauren⸗ 
tius und Hartmann Trebnitz (v. 2) gegen Rückerſtattung 
des Kaufpreiſes zugeſprochen. Das zweite adlige Gut, das 
die Stadt beſeſſen hat, war Abrau, auch Obrowo, in Größe 
von 28 Hufen, welches die Stadt von Johann und Georg 
Dunner, Vater und Sohn im Jahre 1526 käuflich erworben 
hatte. Wegen den Grenzen kam es jedoch mit den Beſitzern 
von Drausnitz zu Grenzprozeſſen, und vertauſchte deshalb 
die Stadt dieſes Gut mit dem i 


Dorf Grundberg, 


welches von Jeſchke (Geſchke) 1567 erworben wurde. Wann 
es wieder verkauft wurde, iſt unbekannt. Weiter hat die 
Stadt auch das Dorf Vleſt (Name heute unbekannt) be⸗ 
ſeſſen, es iſt aber davon wenig bekannt, nur daß im Jahre 
1580 wegen Grenzſtreitigkeiten mit Henningsdorf eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion berufen wurde. 

Auch hat der Stadt längere Zeit ein 


Dorf Stusmanki 


(jetziger Name ebenfalls unbekannt) gehört, welches gute 
Einkünfte gebracht hatte. Näheres iſt jedoch nicht zu er⸗ 
mitteln. 

Ferner hat noch der Stadt das Dorf Nie ſewantz 
ganz oder teilweiſe gehört. Es iſt daraus zu ſchließen, 
daß der Schulzenhof und das⸗Amt in der Stadt (Vorſtadt) ge⸗ 
legen hatte und die Stadt dieſen im Jahre 1452 an einen 
Laurentio Treppen verkauft hatte. 

Dieſe Dörfer wurden einerſeits infolge der dauernden 
Übergriffe des Adels, als auch wegen der ungeheuren 


Laſten, welche die Stadt in und nach den Kriegsjahren zu 
tragen hatte, nach und nach veräußert. 


F. B. 


Das Paddelboo 

Eine neue N hat der Diplomingenieur 
und Luftſahrtſachverſtändige vom RLM, Hmmelheber, auf 
dem landſchaftlich jo reizvoll am Fuß der Schwäbiſchen Alb ge⸗ 
legenen Segelflugplatz Teck für ſogenannte Mo . auf⸗ 
geſtellt. Mit einem Leichtflugzeug, einer Neukonſtruktion von 
Graf Saurma aus Schleſien, hat er die Jon von mehr als 
4100 Metern erreicht. Der bisherige Rekord ähnlicher Maſchinen 
betrug 3740 Meter. Das Flugzeug beſitzt als Antriebskraft nur 
einen ganz gewöhnlichen kleinen Automotor von 600 cem und 
18 PS Leiſtungskraft, bei dem die Kraftübertragung zum Propeller, 
der hinter den Flügeln angebracht iſt, mittels Kette erfolgt. Die 


t der Luft. 


Maſchine braucht nicht mehr als 7 bis 8 Liter Benzin in der Stunde, 


fo daß man mit 4 bis 5 RP. Unkoſten eine Stunde weit ſpazieren 
fliegen kann. Die Höchſtgeſchwindigkeit des neuartigen Flugzeuges 
beträgt 110 Kilometer. 


Auf die Höchſtgeſchwindigkeit kommt es aber dem Konſtrukteur 
gar nicht an, da er ſich in den Kopf geſetzt hat, das langſamſte 
und ungefährlichſte Flugzeug der Welt zu konſtru⸗ 
ieren. Es hat die außerordentlich geringe Landegeſchwindigkeit von 
nur 85 Kilometern, wobei unter Garantie nichts paſſieren kann 
Für den Start braucht es nur 60 Meter Raum, ſo daß es auf jedem 
gewöhnlichen Fußballplatz „hochkommt“. Bei abgeſtelltem Motor 
iſt die Maſchine, wie man felber ſehen konnte, hervorragend ſegel⸗ 
fähig. „Milan GS IV“, ſo heißt das Flugzeug, denn es iſt die vierte 
Konſtruktion dieſer Art aus den Händen des Be Grafen Haral 
Saurma aus Jeltſch, ſcheint das Wanderflugzeug der Zukunft zn 
ſein. Wie man im kleinen Auto zum Baden oder ins Grüne fährt, 
fo ſoll dieſes Flugzeug einmal ähnlichen Zwecken in der Luft dienen. 


JJ ĩðV VT) ⁵˙ ꝙ ũ ! ERST ERTERET" 
Das Urteil einer Hausfrau. 


„ . . von Ihrer neuzeitlich eingerichteten Fabrit bin ich De 
geiſtert. Ich konnte mich während der Führung perſönlich davon 
überzeugen, daß zur Herſtellung der Knorr⸗Suppen (22 Sorten) 
nur reine Naturprodukte wie Erbſen, Bohnen, Linſen, Karotten, 
Blumenkohl, Spargel, ja ſogar Schinken und Rotwein verwende 
und keinerlei chemiſche Zuſätze beigemiſcht werden. Alles war vor⸗ 
bildlich ſauber und hygieniſch einwandfrei ... Dies iſt das frei⸗ 
willige Urteil einer Hausfrau nach dem Beſuch der Anne 
Nahrungsmittelwerke in Poznan⸗Staroleka. Auch Sie find je hei 


freundlich engeladen. Überzeugen Sie ſich bitte von der Wa a 


dieſer Behauptungen. Was Knorr bringt, ift gut! 


der Brand im Fernen Often 
und ſein Widerſchein im Weiten, 


Die anfangs geäußerte Anſicht der Japaner, daß es ſich 
bei ihrem Vormarſch auf Peiping, dem früheren Peking, nur 
um eine Strafexpedition handle, wird jetzt von der japaniſchen 
Preſſe ſelbſt fallen gelaſſen. Man gibt zu, daß ſich das Unter⸗ 
nehmen zu einem regelrechten Krieg ausgewachſen habe, deſſen 
Dauer nicht vorauszuſehen ſei. Der japaniſche Miniſterpräſi⸗ 
dent, Prinz Inodye, hat die Erklärung abgegeben, daß Nord⸗ 
china zu einer Baſtion gegen den Kommunismus gemacht 
werden müßte und zwar durch die Ausmerzung aller anti⸗ 
japaniſchen Elemente. Da Japan zu dieſen Strafmaßnahmen 
gezwungen jet — jo fügte der japaniſche Miniſterpräſident 
hinzu — lehne es jegliche Einmiſchung dritter Staaten ab. 
Das japaniſche Volk aber hoffe ſpäter durchaus wieder zu einer 
Zusammenarbeit mit dem chineſiſchen Volk zu kommen. Frei⸗ 
lich erſt nachdem in Nordchina Ruhe und Ordnung eingekehrt 
ſein werden. Japan führe nicht gegen das chineſiſche Volk, 
ſondern nur gegen die chineſiſche Soldateska Krieg. Bis aber 
China zur Vernunft käme, dürfte noch recht viel Waſſer den 
Gelben Fluß hinunterfließen. g 

Solange ſich der japaniſche Vorſtoß gegen Peiping und 
Kalgan richtete, hatten ſich ſowohl England, wie auch Amerika 

mit dieſer Aktion abgefunden. Erſt als größere japaniſche 
’ Truppenmaſſen in Schanghai landeten, begann die Nervpoſität 
bei beiden angelſächſiſchen Mächten zu wachſen. Die Rückkehr 
| des engliſchen Miniſterpräſidenten Chamberlain vom Wochen⸗ 
| end und die plötzliche Berufung des amerikaniſchen Botſchafters 
in London nach Waſhington zur Berichterſtattung, ſind beides 
Anzeichen dafür, wie ernſt von den beiden genannten Mächten 
die Entwicklung in China angeſehen wird. 

Die Bedrohung Schanghais“ iſt für die angelſächſiſchen 
Mächte nicht nur deswegen von allergrößter Bedeutung, weil 
dort große Kapitalien beider Völker angelegt ſind, ſondern 
auch weil die chineſiſchen Seezölle die Deckung für den Zinſen⸗ 
dienſt der angelſächſiſchen Anleihen an China darſtellen. 
Sollte Schanghai dauernd⸗Kriegsſchauplatz bleiben, jo würden 
die Seezölle nicht mehr eingehen und damit wäre auch die 
Sicherung der Anleihen bedroht. Noch iſt nicht erkenntlich, 
wohin die militäriſchen Operationen Japans abzielen, ob nach 
Kalgan, dem Tor zur Inneren Mongolei, oder nach Schanghai 
und weiter nach Nanking. Die erſte Zielſetzung würde Mos⸗ 
kau um fo weniger zufagen, als die Pläne Stalins nicht auf 
kriegeriſche Auseinanderſetzungen gerichtet find. Wohl aber ift 
Moskau beſtrebt, durch Waffen und Munition die Stellung 
Chinas zu ſtärken. Höchſtens würde ſich Stalin zu militäriſchem 
Eingreifen entſchließen, wenn die Kräfte der beiden gelben 
Mächte durch eine lange Kriegsdauer erſchöpft ſind. Die ſowfet⸗ 
ruſſiſchen Streitkräfte werden aber im Fernen Oſten erhöht, 
um dadurch möglichſt viel japaniſche Kräfte in Mandſchukud zu 
binden und die Stoßkraft des japaniſchen Heeres zu ſchwächen. 
Der „Paris Midi“ läßt ſich aus Riga berichten, daß der Nach⸗ 


nerals Blücher in Sibirien in immer ſchärferem Tempo vor 
ſich gehe. Außerdem habe eine chineſiſche Militärmiſſion, die 
ſich augenblicklich in Moskau aufhalte, vom Kreml das formelle 
Verſprechen bedeutender Heereslieferungen noch vor Dezember 
erhalten. Die chineſiſch⸗ruſſiſche Zuſammenarbeit werde 
zweifellos in dem Maße zunehmen, in dem ſich der japaniſche 
Druck auf China verſtärke. 

Japaniſche Blätter meldeten bereits, daß die Pläne Tokios 
dahin gingen, aus den nordchineſiſchen Provinzen mit Peiping 
an der Spitze einen zweiten Pufferſtaat zu bilden, der den 
Namen Hugtaikuv führen und mit Mandſchukuo in Perſonal⸗ 
Aion verbunden werden ſoll. Zum Herrſcher über dieſe beiden 

n ſei der frühere Kaiſer von China, Puyi, in Ausſicht 
genommen und als zukünftige Reſidenz wäre Peiping aus⸗ 
erſehen, wo Puyi im Palaſt feiner Ahnen reſidie ren ſoll. 

Noch aber ſteht keineswegs feſt, ob nicht der Appetit Ja⸗ 
vans mit dem Erfolg noch weiter wachſen werde, zumol die 
japaniſche Flottenpartei ſtets nach Süden drängt und von einer 
noch ſtärkeren Verlagerung des japaniſchen Schwergewichts 
in das Innere Aſiens wenig wiſſen will. 

3 unlänaſt gemeldete Abkommen zwiſchen England und 
Holland hat dieſe letzte Möglichkeit bereits in Betracht gezogen, 
dem es das gemeinſame Intereſſe der beiden europäiſchen 
Staoten an der Erhaltung des status quo betonte. Beide 
Staaten glauben ihre großen Kolonialintereſſen in der Südſee 

urch eine gemeinſame Verteidigung beſſer vor einem plötz⸗ 
ichen Zugriff Japans ſchützen zu können. 

Noch iſt im Fernen Oſten alles im Fluß. Noch läßt ſich 
nicht ſagen, wie der Verſuch, China in das Schlepptau Japans 
zu nehmen, ausläuft. Schon jetzt aber zeigt es ſich, daß die 
Vorgänge im Fernen Oſten auf die europäiſche Politik Rück⸗ 
wirkungen ausüben. Sowohl in der ſpaniſchen, wie auch in 
der Mittelmeerfrage iſt die Londoner Regierung geneigt, einige 
Zugeſtändniſſe zu machen. Dieſe für Italien günſtige Entwick⸗ 
ung hat der Duce erkannt und in ſeiner Rede in Palermo 
bei aller Verſöhnlichkeit Italiens Ziele bekanntgegeben: An⸗ 
erkennung des Imperiums, Ausſchließung des Bolſchewismus 
vom Mittelmeer und Fortſetzung der Achſe Berlin- Nom. 

uſſolini hat dabei nicht nur über den Völkerbund mit 
beißendem Spott geſprochen, indem er dieſen Als „Genfer 
Seiche“ bezeichnete, ſondern er unterſtrich noch einmal, daß das 
Mittelmeer für Italien das Leben bedeute, während es für 

gland nur eine Verkehrsſtraße darſtelle. Dieſe Theſe wird 
freilich vom „Daily Telegraph“ abgelehnt. Das Blatt, das 
dem englischen Außenminister Eden naheſteht, ſchreibt, Muſſo⸗ 
(ini. fordere die politiſche Beaufſichtigung des Mittelmeers, 
England aber könne dies nicht zugeſtehen. Dem engliſchen 

Matt wird von der franzöſiſchen Zeitung „Populaire“ ſekun⸗ 
diert: „Muſſolini will im Mittelmeer keinen Bolſchewismus 
dulden, iſt das noch eine friedliche Erklärung? Was würde 
geſchehen, wenn England ſeinerſeits mitteilen ließe, daß es bei 
Gibraltar den Faſzismus nicht dulden würde?“ Ein anderes 
Pariſer Blatt ſchrieb, ftelle die Achſe Berlin- Rom eine Re⸗ 
lität dar, jo desgleichen auch die engliſch⸗franzöſiſche Freund⸗ 
ſchaft. Keine Friedenspolitik dürfte damit beginnen, von den 
weſtlichen Demokratien die Verleugnung ihrer gegenſeitigen 

erpflichtungen zu verlangen. Daher werde ſich erſt zeigen 
müſſen, ob die Zuſammenarbeit dieſer beiden außenpolitiſchen 

ktrinen möglich ſei. 
Da die politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen Englands 
im Fernen Oſten ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſind, verlangt 
ein halbamtliches italieniſches Blatt, daß die Mittelmeerfrage 
nicht nur narkotiſiert, ſondern ſchnell einer vollen Heilung 
entgegengeführt werde. 
8 Inzwiſchen hat die ſchwere Verwundung des engliſchen 

otſchafters in China, Knatchbull, die Lage Englands im 
Fernen Oſten weiter erſchwert. Noch läßt ſich nicht überſchauen, 

5 wie Downingſtreet die ſernöſtlichen Dinge weiter behandeln 

ird. Ihnen gegenüber ſcheinen die enropälſchen Fragen, d. h. 
Spanien und das Mittelmeer, in den Hintergrund zu geraten. 

6 England dieſe Streitfragen durch eine Verſtändigung er⸗ 
8 igen oder auf die lange Bank ſchieben will, werden erſt die 

erhandlungen mit Rom zeigen. Wie ernſt England die Loge 


ſchub von Soldaten und Kriegsmaterial für die Armee des Ge⸗ 


Der neue Zeppelin: 23 130. 


Bei der Zeppelinwerft in Friedrichshafen 
— deren Bauhalle mit dem Rieſenrumpf des „LZ 130“ auch 
in dieſen Sommertagen wieder bei jedem Wetter einen 
Anziehungspunkt für Hunderttauſende von Beſuchern bil⸗ 


det — hat man nach der Kataſtrophe von Lakehurſt ſofort. 


mit der Löſung derjenigen Probleme und Aufgaben kon⸗ 
ſtruktiver und fahrtechniſcher Art begonnen, die ſich aus der 
beſchloſſenen Weiterführung des Luftſchiffver⸗ 
kehrs unter den veränderten Verhältniſſen ergeben. Vor 
allen Dingen mußten dabei die Tatſachen eine Berückſichti⸗ 
gung finden, die mit der Verwendung von He⸗ 
liumgas für die Füllung der Luftſchiffzellen in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen. Aus Friedrichshafen wird dem „Völ⸗ 
kiſchen Beobachter“ darüber folgendes berichtet: 


Das aus den Vereinigten Staaten kommende Helium 
hat bekanntlich eine geringere Tragkraft als das bisher 
verwendete Waſſerſtoffgas. Dieſer Umſtand ſtellt nun die 
Konſtrukteure der Luftſchiffwerft vor die Notwendigkeit, 
das Geſamtgewicht des zurzeit im Bau befindlichen Luft⸗ 
ſchiffes „23 130“ in dem Maß zu vermindern, als es 
erforderlich iſt, um dem beladenen Schiff noch genügend 
freien Auftrieb zu verſchaffen. Um dieſe Gewichtsver⸗ 
ringerung zu erreichen, iſt man deshalb ſeit Wochen in 
vielen Teilen des Luftſchiffes damit beſchäftigt, das Ge⸗ 
rippe überall dort, wo es unter dem entſcheidenden Ge— 
ſichtspunkt der Sicherheit angängig erſcheint, weſentlich 
leichter zu machen. 

Der Hauptanteil an dieſer Gewichtsabnahme entfällt 
aber auf die Fahrgaſträume, die wieder in dem alei- 
ar Rumpfabteil wie beim „Hindenburg“ untergebracht 
un 5 


Platz für 40 Überſeepaſſagiere 
bieten werden. Da hier die Gewichtseinſparung auf meh- 
rere Tonnen berechnet iſt, ſind, wie bekannt, die bisherigen 


Einbauten wieder entfernt und völlig neue Pläne 
geſchaffen worden. Sie bringen nun einen grundlegenden 


Wandel in der Anordnung ſowohl der Aufenthaltsräume 


für die Paſſagiere wie der Wirtſchafts⸗ und Dienſträume. 
Die Werftingenieure gehen mit der größten Sorgfalt an 
dieſe Neuſchöpfung heran. In der Halle unter dem Leib 
des neuen Luftſchiffes iſt jetzt ein Teilſtück der künftigen 
Paſſagierräume als „Attrappe“ aufgebaut worden, die ſogar 
beleuchtet werden kann. 5 


Eines der Hauptmerkmale der neuen Raumeinteilung 
beſteht darin, daß die Trennung in zwei Decks, wie 
ſie der „Hindenburg“ hatte, verſchwunden iſt, die 
Hauptaufenthaltsräume — Speiſeſaal, Hallen, Rauchzimmer 
— werden beim „LZ 130“, einem großen Hufeiſen ähnlich, 
zu einer architektoniſchen Einheit verbunden ſein. 


Tageslicht in den Schlaffabinen, 


Durch dieſe Anordnung wird erreicht, daß den künftigen 
Luftſchiffreiſenden im Vergleich mit den Paſſagiereinrich⸗ 
tungen des „Hindenburg“ nicht allein ein gewiſſes Plus an 
Bequemlichkeit und Behaglichkeit geboten wird, ſondern daß 
die Vielgeſtaltigkeit der Raumgliederung ihnen eine noch 
erhöhte Abwechſlung bringt. Dazu kommt noch, daß dem 
überwiegenden Teil der 20 Schlafkabinen nicht mehr, wie 
es beim „Hindenburg“ der Fall war, das natürliche Licht 
fehlt. Durch die andersgeartete Konſtruktion iſt es ge⸗ 
lungen, ſie mit wenigen Ausnahmen dem Tageslicht zu⸗ 
gänglich zu machen, was als weſentlicher Fortſchritt anzu⸗ 
ſehen iſt. überdies kann durch den Umbau der geſamten 
Paſſagierräume auch noch ein jetzt ja ſehr willkommener 


zuſätzlicher Raum für Trangas gewonnen werden. 


Beim Betrachten der Pläne der neuen Fahrgaſteinrich⸗ 
tungen fällt vor allem die gegenüber dem „Hindenburg“ 
völlig veränderte Lage des Speiſeſaals in die 
Augen: am höchſten gelegen, erſtreckt er ſich, den Bogen 
des „Hufeiſens“ bildend, in 12 Meter Länge quer durch das 
Schiffsinnere. Er verfügt über ſoviel Plätze, daß alle 


Paſſagiere zuſammen mit den Schiffsoffizieren gleichzeitig 
zu Tiſch gehen können. In der Mitte der Saalwand liegt 
die Anrichte, zu der die Speiſen unmittelbar von der Küche 
aus über ein paar Stufen gelangen. 


Londoner „Times“: 


„Es iſt ſehr zu befürchten, daß das Anſehen Groß⸗ 
britanniens und überhaupt der Weſtmächte in den Augen der 
aſiatiſchen Bevölkerung ſtark unter der Unfähigkeit dieſer 
Staaten leiden muß, ihre rechtliche Lage in Schanghai in 
Kriſenzeiten aufrechtzuerhalten. Die Lage iſt überaus ſchwie rig. 
Sobald aber die Kriegswelle von Schanghai zurückgeflutet iſt, 
wird es ſich zeigen, daß die Rettungsmaßnahmen der fremden 
Mächte durch eine innigere engliſch-amerikaniſche Zuſammen⸗ 
arbeit von Anfang an hätten gewinnen können.“ 

Axel Schmidt. 


Todesurteile am laufenden Band. 


Der Kampf der Sowjets gegen die ſogenannten „Schäd⸗ 
linge“ der Landwirtſchaft wird weitergeführt. Wie die 
„Prawda“ in Ordſchonikidſe aus Woroſchilowſk berichtet, 
wurden dort wegen „feindlicher Einſtellung zum Regime 
und zum Suſtem der kollektiven Landwirtſchaft“ acht Per⸗ 
ſonen zum Tode durch Erſchießen verurteilt. Außer dieſen 
Anklagen wurde den Verurteilten auch zum Vorwurf ge⸗ 
macht, den Sturz des Regimes mit bewaffneter Hand an⸗ 
geſtrebt zu haben. Das gleiche Blatt meldet aus Nowo⸗ 
pawlowſkaja, daß dort vier Mitglieder der Maſchinen⸗ 
traktorſtation als Sowjetgegner ebenfalls zum Tode durch 
Erſchießen verurteilt wurden. 


Ferner habe in Blagodarnoje ein Schädlingsprozeß 
gegen vier Perſonen ſtattgefunden, unter denen ſich auch der 
Vorſitzende der Kollektiv⸗Organiſation „Diktatur des 
Proletariats“ befand. In dieſem Prozeß wurde ein 
Todesurteil gefällt und im übrigen auf Freiheitsſtrafen 
bis zu 10 Jahren „erkannt“. f 


Aus dem Wolgagebiet berichtet die Saratower Zeitung 
„Der Kommuniſt“ von einem Schädlingsprozeß gegen 
leitende Funktionäre des Petrowſker Bezirks. Dort ſaßen 
u. a. auf der Anklagebank der Bezirksparteiſekretär und der 
Vorſitzende des Bezirks⸗Vollzugsausſchuſſes. Sie waren 
beſchuldigt worden, die Politik der Kommuniſtiſchen Partei 
in den Augen der Kollektivbauern abſichtlich herabgeſetzt zu 
haben. Fünf Angeklagte wurden zum Tode durch Erſchießen 
verurteilt, während zwei je 10 Jahre Gefängnis erhielten. 


im Fernen Oſten beurteilt, dafür ſprechen folgende Sätze der 


Ahnlich wie auf den Achterdecks der Seeſchiffe, werden 
an den beiden Enden des Speiſeſaals f 
kleine ſogenannte Lauben 


gemütliche Ecken mit Ruhebänken und niederen Tiſchen, 
eingerichtet. Daß gerade fie einmal eine beſondere An⸗ 
ziehungskraft auf die Schiffsgäſte ausüben werden, verrät 
der Ausſpruch eines Beſuchers von „drüben“, den Montage⸗ 
leiter Knut Eckener auch durch die Attrappe führte. Wenn 
er meinte, daß ein Plätzchen in dieſen Lauben wohl ſeine 
tauſend Dollar wert wäre, ſo ſagte er das mit Grund. Ein⸗ 
mal geſtatten ſie von hoher Warte einen genußreichen Blick 
auf das Leben und Treiben in den beiden etwas tiefer ge⸗ 
legenen Hallen, die den Speiſeſaal flankieren, zum anderen 
ermöglichen ſie aber auch durch die großen Hallenfenſter die 
Sicht über Land und Meer, ohne auch nur einen Schritt 
tun zu müſſen. 

In den beiden Hallen, die man ſich alſo als die beiden 
Seiten des „Hufeiſens“ denken muß, gibt es zwanglos ver- 
teilte bequeme Sitzgelegenheiten. Man hat auch nicht ver⸗ 
geſſen, ihre Lichtkörper mit Rückſicht auf den hochgelegenen 
Speiſeſaal blendungsfrei in die Decken einzubauen. An die 
Halle auf Backbord ſchließt ſich in Richtung nach dem Schiffs⸗ 
bug und, um die Weite des Raumes nicht zu unterbrechen, 
nur durch eine gläſerne Wand abgeteilt, 


der Rauchſalon 


an. Für die Freunde des Tabaks iſt er diesmal eine rechte 
Freude. Denn dank der Heliumfüllung braucht er nicht 
mehr durch die „Schleuſe“ hermetiſch von ſeiner Umgebung 
abgeſchloſſen zu werden und beſitzt zudem, was wiederum 
eine Neuerung darſtellt, die gleichen weit ausladenden Aus⸗ 
ſichtsfenſter wie die Hallen. 

Anſchließend an die Steuerbordhalle, an deren 
einem Ende drei Schreibtiſche vorhanden ſind, und über 
einen kurzen Gang erreichbar, findet man an der Außenſeite 
das Glanzſtück der Neugliederung, nämlich 


vier Luxuskabinen, 


wie ſie der „Hindenburg“ nicht aufzuweiſen hatte. Sie 
tragen ihre Bezeichnung mit Recht, werden ſie doch mit den 
gleichen großen Fenſteröffnungen ausgeſtattet wie die 
Hauptaufenthaltsräume. Dadurch wirken ſie ſehr geräumig 
und werden dem glücklichen Bewohner gleichſam ſchon vom 
Bett aus eine umfaſſende Sicht auf die vorüberziehende 
Landſchaft erlauben. 

Inmitten der bisher geſchilderten Räume, von Steuer⸗ 
und Backbord über ein Treppchen abwärts zugänglich, liegt 
dann das Kabinendeck mit den in vier Reihen aufgebauten 
übrigen zweibettigen Schlafräumen. Auch hier iſt eine fort⸗ 
ſchrittliche Veränderung eingetreten, da alle Kabinen der 
äußeren Reihen durch flache Fenſter von unten her Tages⸗ 
licht erhalten, ſo daß lediglich ſieben Kabinen als aus⸗ 
geſprochene Innenabteile übrigbleiben. Der zwiſchen den 
Kabinenreihen durchgehende Kielaufgang wird durch eine 
kleine Bogenbrücke überdacht. Weiter befinden ſich in 
dieſem Deck die Toiletten und, abgetrennt zwiſchen den 
Hallen, Küche und Schiffsbureau. Außerdem mündet dort 
der Einſtieg für die Paſſagiere mit dem Fallreep. 

Im Zuge der Gewichtsverringerung iſt auch die bisher 
in der Schiffsmitte eingebaut geweſene Elektro- 
zentrale, die den Licht⸗ und Kraftſtrom erzeugt, weiter 
nach vorn verlegt worden und hat an Backbord unter 
dem Speiſeſaal Platz gefunden. Da ſie damit in unmittel⸗ 
bare Nachbarſchaft der Küche gerückt iſt, iſt eine weitere 
Neuerung möglich gemacht worden dadurch, daß im „LZ 130“ 
nicht mehrelektriſch gekocht wird, fondern die aus 
der Kraftzentrale kommenden und durch den Küchenherd 
geleiteten Auspuffgaſe für dieſen Zweck ausgenutzt 
werden können. Auf der Gegenſeite ſind dann noch die 
Räume für die Beſatzung untergebracht, die nur 
durch den Laufgang zugänglich ſind. 


In den Werkſtätten der Werft wird bereits eifrig an 
den Einzelteilen für die neuen Fahrgaſträumlichkeiten ge⸗ 
arbeitet. Da ſich das Schiff in allen ſeinen anderen Teilen 
allmählich der Vollendung nähert — über die Hälfte der 
Hülle iſt aufgelegt — wird es ungeachtet aller erforderlichen 
Umgeſtaltungen möglich ſein, den Bau des „LZ 130“ 
im Frühjahr 1938 zu beenden. 


Neues Todesurteil in Moskau. 
Der Prefiehef des Außenkommiſſariats 


Boris 
Mirow iſt, wie „Newyork Herald Tribune“ meldet, plötz⸗ 


lich aus Moskau verſchwunden. Er wurde bereits 
vor zwei Monaten wegen Herausgabe eines Buchs unter 
dem Titel „Die Perſönlichkeiten des Dritten 
Reichs“ verhaftet. Das Buch enthält u. a. Auszüge aus 
Hitlers „Mein Kampf“, die jedoch im Sinne der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Loſungen beleuchtet wurden. Die GPU 
klagte ihn wegen literariſcher Sabotage an. Das 
amerikaniſche Blatt fügt hinzu, daß Mirow zum Tode 
verurteilt wurde, und daß das Urteil bereits voll⸗ 
ſtreckt worden ſei. . 


Ausfuhrverbot für ſowjetruſſiſche Provinzpreſſe. 
In dieſen Tagen iſt, wie die polniſche Preſſe aus Mos⸗ 


kau berichtet, eine Verordnung erlaſſen worden, auf Grund 


deren die Ausfuhr und der Poſtverſand der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Provinzpreſſe verboten wird. Nach 
dem Auslande wird man lediglich Moskauer und Peters⸗ 
burger Zeitungen ſchicken können. Dieſe Verordnung ſtützt 


ſich auf die Tatſache, daß die Provinzpreſſe, die nicht einer 


ſoſtrengen Zenſur unterliegt, wie die Moskauer und 
Petersburger Zeitungen, viele Informationen veröffent⸗ 
licht hat, die eine Orientierung über innere Probleme der 
Sowjetunion ermöglicht. Die jetzige Verordnung ſoll 
dieſem Zuſtand ein Ende bereiten. Gleichzeitig wurde an⸗ 
geordnet, daß die Moskauer und Petersburger Preſſe noch 
beſonders durch den Generalſtab der Roten Armee zenſiert 
werden ſoll, um zu vermeiden, daß Informationen in die 
Offentlichkeit gelangen, die durch fremde Agenturen aus⸗ 
gewertet werden könnten. x 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
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Birne Rundien. 


Wie deckt Deutſchland feinen Staatshaushalt? 


„Der Wirtſchaftsdienſt“, die Zeitſchrift für deutſche 
Wirtſchaftspolitik in Hamburg veröffentlicht einen kurzen Ar⸗ 
tikel, der manche Antwort auf viele beſonders im Aus land 
bezüglich der deutſchen Wirtſchaftspolitik geſtellte Fragen ent⸗ 
häbt. Wir leſen: 

Wenn man die Bewegung der öffentlichen Verſchuldung 
des Deutſchen Reichs in den letzten viereinhalb Jahren ver⸗ 
folgt, dann überraſcht es immer wieder, daß dieſe Ziffer nur 
um 5 Milliarden RM zugenommen hat. Am 31. März 1933 
betrug die Verſchuldung des Reichs, der Länder und der Ge⸗ 
meinden 25,6 Milliarden RM. Ende Oktober 1935 bezifferte 
ſich die öffentliche Verſchuldung auf 27,7 Milliarden RM. Da 
inzwiſchen der Schuldenſtand bei den Ländern und den Ge⸗ 
meinden ſtationär geblieben, zum Teil ſogar zurückgegangen iſt, 
kommt für die Einſchätzung der öffentlichen Verſchuldung in 
der Folgezeit nur noch der Reichshaushalt in Frage. Die 
Reichsſchuld iſt Ende Oktober 1935 mit 15,5 Milliarden RM 
ausgewieſen worden — wobei auch die Anleiheablöfungsſchuld 
und die ausſtändigen Steuergutſcheine mitgezählt ſind. Am 
30. Juni 1937 betrug die Reichs ſchuld einſchließlich der er⸗ 
wähnten Sonderziffern 17,6 Millarden RM. Demnach muß 
ſich die öffentliche Verſchuldung im Reich um die Mitte dieſes 
Jahres auf knapp 30 Milliarden RM belaufen haben; die Zu⸗ 
nahme ſeit Mä z 1933 beträgt demnach 4½ Milliarde RM. Die 
noch ausſtehenden Arbeits beſchaffungswechſel, 
deren Summe in den letzten Jahren jedoch bedeutend ab⸗ 
genommen hat, ſind in dieſer Ziffer nicht berückſichtigt — und 
ſie brauchen auch nicht berückſichtigt werden, da ihre Abdeckung 
aus laufenden Einnahmen ſtattfindet. 

Manche Leute im Ausland wollen es nicht glauben, daß 
dieſe Zahlen ſtimmen. Sie machen den Fehler, daß ſie ver⸗ 
geſſen, neben der Schuldenbewegung auch noch das Steuer⸗ 
einkommen zu berückſichtigen. Die Reſchseinnahmen an 
Steuern und Zöllen haben eine derart günſtige Entwicklung 
aufzuweiſen, daß im Verhältnis zu dieſen Einnahmen der 
Kreditbedarf des Reichs immer mehr an Bedeutung verliert. 
Im Finanzjahr 1932/33 beliefen ſich die Reichseinnahmen auf 
6,65 Milliarden RM; im Finanzjahr 1936/37 betrugen ſie 
11,49 Milliarden RM. : 

Die Mehreinnahmen gegenüber 1932 33 werden im 
” laufenden Finanzjahr faſt 6 Milliarden RM 

betragen; 

das Aufkommen an Steuern und Zöllen iſt alſo beinahe ver⸗ 
doppelt, und die Mehreinnahme des Reichs in einem einzigen 
Jahr iſt demnach größer als die geſamte Neuverſchuldung des 
Reichs in den letzten 4¼ Jahren. Denn dieſe neue Ver⸗ 
ſchuldung des Reichs beträgt in dem bezeichneten Zeitraum 
nur 4,78 Milli aden RM. Durchſchnittlich entfällt aufs Jahr 
eine Neuverſchuldung des Reichs in Höhe von 112 Milliarden 
RM. Im Vergleich zum Steueraufkommen des Jahres 1933/34 


— — 


belief ſich dieſe durchſchnittliche Neuverſchuldung auf 164 Pro⸗ 


zent der Einnahmen; im Vergleich zum Steueraufkommen des 
zuletzt verfloſſenen Finanzjahres waren es nur noch 9,8 Pro⸗ 
zent. Wenn z. B. in der Zeit von Juli 1936 bis Juni 1937 
die Reichſchuld um insgeſamt 1,74 Milliarden RM zugenommen 
hat, dann iſt das im Verhältnis zum geſamten Steueraufkom⸗ 
men des deutſchen Volkes, das wir heute auf etwa 16 Mil⸗ 
liarden RM ſchätzen, ein verſchwindend geringer Betrag. Die 
wachſenden Einnahmen an Steuern und Zöllen könnten in 
kurzer Zeit das Reichsfinanzminiſterium der Notwendigkeit 
neuer Anleihebegebungen entheben — wenn dieſe Abſicht be⸗ 
ſtünde —, ohne daß die öffentlichen Ausgaben im geringſten 
eingeſchränkt werden müßten. Deutſchland finanziert ſeine 
Rüſtungen und ſonſtigen öffentlichen Ausgaben alſo zum aller⸗ 
größten Teil aus der laufenden Steuerleiſtung, und der Kredit⸗ 
bedarf ſpielt daneben eine auffallend unbedeutende Rolle. Es 
dürfte anderen Nationen wohl nicht ohne weiteres möglich ſein, 
umfangreiche Rüſtungen auf einer finanziellen Grundlage 
durchzuführen, die ein ähnlich günſtiges Verhältnis zwiſche 

Steuerleiſtung und Kreditbedarf aufweiſt. L. O. 


Die konjunkturelle Entwicklung 
der polniſchen Wirtſchaft. 
Die Darſtellung der polniſchen Landeswirtſchaftsbank. 


Die polniſche Landeswirſchaftsbank (Bank Goſpodarſtwa Krafo⸗ 
wego) bringt jetzt verhältuesmäßig ſpät ihren Bericht über die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwicklung Polens im Juni und Juli 1937 in die Öffent- 
lichkeit. Nach den Ausführungen dieſer Bank hat ſich das Tempo 
der Induſtrieproduktion im zweiten Vierteljahr, insbeſondere im 
Juni, verlangſamt, was auf die Vorratshaltung der Rohſtoffe in 
den einzelnen Induſtrien zurückgeführt wird. Im Juli dagegen ſei 
die Produktion wieder geſtiegen, und zwar weiſt fc eine Indexziffer 
von 86,4 1928 %% 100) auf. Dieſe induſtrielle Rroduktionsſteigerung 
hat ſich vornehmlich !.r Kohlenbergbau bemerkbar gemacht, wo in 
den beiden vergangenen Monaten fait / Mill. To. mehr gefördert 
wurden, was eine 40prozentige Steigerun des Produktions- 
niveaus gegenüber derſelben Zeit des Vorjahres bedeutet. Die 
Produktion der Eiſenhütten konnte dagegen nicht in demſelben Maße 
geſteigert werden, obwohl auch hier gegenüber dem Vorjahr Fort⸗ 
ſchritte zu verzichnen ſind. Auf dem Gebiet der Veredlungsinduſtrie 
haben nach dem oben genannten Bericht die Metallmaſchinen⸗, 
Mineral⸗ und Holzinduſtrie den Beſchäftigungsgrad ſteigern können, 
was unmittelbar auf die Belebung der Baubewegung zurückgeführt 
wird. Die chemiſche Induſtrie kann die größte Produktionsſteigerung 
verzeichnen. In der Textilinduſtrie dagegen haben die wenig gün⸗ 
ſtigen Abſatzbedingungen im Frühjahr / Sommer zu einer großen 
Vorſicht bei der Aufnahme der Produktion für Herbſt / Winter ver⸗ 
anlaßt, beſonders in der Baumwollbranche. 

Die in den konjunkturbegünſtigten Induſtrieunternehmungen 
vorhandene Arbeiterziffer hat ſich um 100 000 gegenüber dem Vor⸗ 
jahr erhöht. 

Die polniſche Landeswirtſchaftsbank verbindet dieſe 
Produktion mit den auf dem polniſchen Geldmarkt liquiden Be⸗ 
trägen und Reſerven und erklärt, daß die Induſtrieunternehmen 
gute Kreditmöglichkeiten im Juni gehabt hätten. Ein gewiſſer Kredit⸗ 
bedarf habe ſich auch bei den Inveſtitionen und bei dem Beginn der 
Ernte ſeitens der Landwirtſchaft bemerkbar gemacht. Infolgedeſſen 
ſeien die Kontokorrentkonten der Kreditinſtitute zurſckgegangen. 
Gleichzeitig ſeien aber die Spareinlagen geſtiegen. Die Flüſſigkeit 
des Geldmarktes, als deren Begründung auch der leichte Verlauf 
des Halbjahres⸗Ultimos angeführt wird, hat bekanntlich ihren Aus⸗ 
druck in einer Senkung der Einlagen⸗Verzinſung bei ſämtlichen 
volniſchen Kreditinſtituten gefunden. In Verbindung damit hat ſich 
ein größeres Intereſſe für feſtverzinsliche Papiere gezeigt, deren 
Kurſe im Juli ziemlich ſtark nach oben tendierten. 

Die Handelsumſätze auf dem Binnenmarkt find nach dem Bericht 
der Bank gering geweſen, ſo daß ſich eine gewiſſe Diskrepanz 
zwiſchen dem Angebot an flüffigem Geld und der Nachfrage auf 
dieſem Gebiet ergeben haben dürfte. In bemerkenswert poſitivem 
Sinne wird eine Schilderung über den polniſchen Außenhandel ge⸗ 
neben, Et re geſetzt wird zu dem wachſenden Geldͤbeſtand 

er Bank Polfſki. 

Soweit der Bericht der polniſchen Landes wirtſchaftsbank. Die 
ſtark pofitiv gefärbte Darſtellung läßt natürlich, was den Außen⸗ 
handel im beſonderen anbetrifft, deſſen innere ſtrukturelle Schwierig⸗ 
keiten nicht im entfernteſten ahnen. a 
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Zur Neige des Hochſommers. 


Verſuch einer Geſchäftsbilanz. 


Konjunkturbelebung durch die Hitzewelle. — Die Reiſe⸗ und Sportſaiſon.— 


Hochbetrieb in der 


An Frühjahr und Sommer knüpft der Kaufmann beſondere 
Erwartungen, weil er hofft, daß gleich der Natur auch der Menſch 
in dieſer Zeit eine neue Schale anlegen werde. Es iſt eine all⸗ 
gemein menſchliche Eigenſchaft, eine gewiſſe Wehleidigkeit zur Schau 
zu tragen und auch dann zu klagen, wenn kein zwingender Grund 
hierfür vorhanden iſt. So klagte der und jener über die ſchon im 
Juni ausgebrochene Hitzewelle, die ihm das Sommergeſchäft zu ver⸗ 
derben drohte. Eins iſt ja zweifellos richtig: dadurch, daß die Hitze 
den Aufenthalt in der Stadt zur Qual machte, ſtrömten die Leute 
in die Sommerfriſchen der Umgebung, in die Anlagen und Bäder 
ab. Und der Stadtkaufmann hatte dadurch manches Mal das Nach⸗ 
ſehen. Aber trotzdem hat man an jenen Stellen, die ſich ein Geſamt⸗ 
bild vom Geſchäftsgang machen können, den Eindruck, daß die Hitze 
eher belebend auf den Geſchäftsgang wirkte und von jener Lähmung 
der 25 Grad im Schatten, die im Nervenſyſtem der Menſchen fühlbar 
wird, erfreulicherweiſe in den Kaufmannsläden nicht ſehr viel zu 
bemerken war. 


Wie die naſſe Zeit des Frühjahrs einen Maſſenabſatz an 
Gummimänteln und Gummiſchuhen, Regenſchirmen, Wollkleidern 
und Unterkleidern und ähnlichen Dingen zur Folge hatte, iſt nun⸗ 
mehr in anderen Zweigen die Nachfrage ſprunghaft geitiegen. Es 
ſind nicht nur das „Gefrorene“ und die verſchiedenen Eisſorten, 
ſondern auch Bier und Wein, Apfelſaft und Selter, Obſt und 
Gurken ein ſtändig begehrter Artikel. Daneben hat ſich gleichſam 
eine Hauſſe in allen Arten von Badeartikeln geltend gemacht, 
Gummitiere und ⸗bälle wurden ebenſo viel verkauft wie Badetaſchen 
und dergleichen. Unter dem Einfluß der Hitze hat ſich auch eine 
größere Nachfrage nach zewiſſen Textilwaren bemerkbar gemacht; 
insbeſondere die Wirkwareninduſtrie konnte hiervon profitieren, 


indem leichte Sommerhemden uſw. ſehr geſucht waren; beſonders 


gefragt waren Trikots und Bademäntel. Da eine Reihe von Produ⸗ 
zenten aus dieſer Branche bereits mit Ende Mai die Sommerſaiſon 
abgeſchloſſen hatten, haben einige Erzeuger, um die Nachfrage be⸗ 
friedigen zu können, die Produktion dieſer Artikel wieder auf⸗ 
genommen. Auch die Galanteriewarenbranche erfreute ſich infolge 
der Hitze größerer Nachfrage. Neben der Textilinduſtrie waren noch 
größere Käufe von Schuhen, Sandalen und leichten Gummiſchuhen 
zu beobachten. Sehr geſucht waren insbeſondere die ſogenannten 
Ghandi⸗Schuhe, die ſich als ſehr praktiſch erwieſen haben. 


Die Sportſaiſon hat einen großen Auftrieb erlebt und 
ebenſo wie der Radſport wieder modern geworden iſt, hat man ein 
überwältigendes Intereſſe für alle Waſſerfahrzeuge, vom Waſſerſki 
über Faltboot bis zum Motorboot, entdeckt. Alle dieſe Artikel 
waren unter dem Druck der Hitze in dieſem Jahr beſſer als je zuvor 
gefragt und ſo erſcheint ein großer Teil der Befürchtungen zerſtreut, 
welche man urſprünglich für den Sommer gehegt hatte. Dazu kommt 
noch eins: Reiſepläne, die urſprünglich für einen fpäteren Termin 
in Ausſicht genommen waren, ſind unter dem Eindruck der Hitze 
viel raſcher gereift, unnd alle Anſchaffungen, die für dieſe Zwecke not⸗ 
wendig find, wurden daher überſtürzt vorgenommen. Auch hier hat 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemãß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 2. Septbr. auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

(ak Eine Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
a 8 


Warſchauer Börſe vom 1. Septbr. Umſatz Verkauf — Kauf, 
Belgien 89.30, 89.48 — 89.12 Belgrad —, Berlin —.—, 212,97 
— 212,11. Budapeit —. Bukareſt — Danzig —.—, 100.20 — 99,80, 
Spanien —.—, Holland 292,10, 292.32 — 291,98, Japan — 


Konſtantinopel — Kopenhagen ——. 117,69 — 117,11, London 26.30. 
26.37 — 28 23. Newyork 5.29 /, 530% — 5,2 Oslo —.—. 
132.43 — 131,77, Paris 19,82. 19.87 — 19,77, Prag 18,44, 18.49 — 18 39, 
Kiga—, Sofia —, Stodho m 135,55, 135.88 — 135.22, Schweiz 121,65. 
121.95 — 121,35, Helſingfors 11.64, 1167 — 11,61. Wien —.—. 
99 20 — 98,80, Italien —,—, 27.96 — 27.76. 


Berlin. 1. Septbr. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.491 —2,495, 
London 12.375—12 405, Holland 137,32—137,60, Norwegen 62,20 bis 


62.32. Schweden 63.81— 63.93. Belgien 42,00—42,08, Ita ien 13.09 bis 


13,11, Frankreich 9.316 9.334. Schweiz 57.15—57,27. Prag 8,666 bis 
8.684. Wien 48.95— 49.05. Danzig 47.00 47.10. Warſchan —.—. 


Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 5 dio. kleine Scheine 5.27 31. 1 Pfd. Sterling 26.21 J. 
100 Schweizer Frank 121,15 31, 100 franzöſiſche Frank 19,75 Zt. 
100 deutire Reichsmark in Papier 127,00 3!., in Silber 136,00 Zt. 
in Gold feit — — 31. 100 Danziger Fulden 99,80 31. 100 tſchech. 
Kronen 1700 Zt., 100 ölterreich. Schillinge 97,00 31, holländiſcher 
Gulden 291,00 Zt, belgiſch Belgas 89.05 31, ital. Lire 23,10 31. 


Effettenbörſe. 


War ſchauer Effelten-Börie vom 1. September. 5 

Feſ verzinsliche Wertpapiere: proz. Uramien-Inpeſt.-Anleihe 
J. Em. 68,75 Iprozentige Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe II. Em. 82.50. 
Iproz Dollar-Prämien-Anleihe Serie ll! — 3875 — 7 proz. 
Etabilifierungs-Anleihe 1927 8325 4prozentige Konſolidierungs⸗ 
Anleihe 1936 58,25 — 58,50, 5 proz. Staatl. Konverk.⸗Anleihe 1924 62.00, 
7prozentige Pfandbr. d. Staatl. Bank Rolny 83,25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 7proz. 2.3. der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, proz. L. 3. der Landes» 
Fan 1. Em. 94 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts⸗ 
bank II. III. Em. 83,25. 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank 


„ Em. 94, 5¼ proz. Ffandbriefe der Landeswirtſchaftsbank J. Em. 


81, 5½ proz. L. % der Landeswirtſchaftsbank II. - VII. Em. 81. 
5½ proz. Kom ⸗Obl. der Sanbeswirtihaltsbant J. Em. 81, 5½ proz. 
Kom.⸗Sbl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IHN. Em 81, 
8 proz. L. 3. Tow Kred. Przem. Poli. —, 7 proz. L. 3. Tow. Kred. 
Przem. Polft. —, 4½¼ proz. L. 3. Tom. Kred. Ziem. der Stadt 
Warſchau Serie V 56,25, 5prozentige L 3. Tow. Kr. der Stadt 
Warſchau —, Sprozentige L. 3. T. Kr. der Stadt Warſchau 1933 
62.006,23, 5proz. L. 3. Tow. Kred. der Stadt Lodz 1933 —, Konv. 
Anleihe der Stadt Warſchau 1924 —. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe vom 
1. September. Die Breite veritehen ſich für 100 Kilo in Ziotn : 


Richtpreiſe: 
Weizen . 31.50—32.00 | Rotklee, roh 
ier et Schwedenklee —.— 
Roggen neu. . 22.75 — 23.00 Gelbklee. enthülſt —.— 
Braugerſte. 2 —.— Engl. Raygras . — 


Senf . 6.00 — 38.00 
Bittoriaerbien . 23.00 — 23.50 
Folgererbſen. . 
Klee gelb, o. Schalen 
Peluſchten 
Sommerwicken 
Weizenſtroh, loſe 
Weizenſtroh, gepr. 


Gerſte 673-678 g/l. . 19.00 — 19.50 
Gerſte 700 717 g/l. . 20.00 — 20.25 
gele. neu 450-470 g/l. 19.25 20.00 
oggenmehl 
10-50% 32.75 33.75 
10-65% 31.25 — 32.25 
„ 50-65 ¼ 24.25—25.25 
Weizenmehl 


S 
D 


„ 10-30% 51.75—52.25 | Roggenſtroh, oſe 4.80—5.05 
„ 0-50%. 47.75 —48.25 Aeapenittan, gepr. 5.55—5.80 
„ la 0-65 / 45.75—46.25 Se vie. . 4.85—5.10 
0 11 30.65% 42.75—43.25 aferſtroh, gepreßt 5.35—5.60 
„ Ha 50-65 /. 38.75 — 39.25 erſtenſtroh, loſe . 4.55—4.80 
„ III 65-70% . 36 75—37.25 Gerſtenſtroh, gepr. 5.05 — 5.30 
Roggenkleie . 15.75 —16.50 eu, loie. . . . . 7.85—8.35 
Meizentleie,mittelg. 17.00-17.25 eu, gepreßt. . 8.50—9.00 
Meizentleie (grob) . 17.75—18.00 etzeheu, lofe. . . 8.95—9.45 
Gerſtenkleie . . 15.50-16.50 Netzeheu. gepreßt 9.95—10.45 
Winterraps . 55.00—57.00Leinkuchen 25.25—25. 
diane 206 Fr 7008 0000 Se 20.50 —20. 
auer Mohn. . 77.00 — 80. onn — 
gelbe Mipinen:. kuchen 42—43%, . 25.25—26,00 
laue Lup inen. Speiſekartoffelnn —.— 


Soyaſchrot. . 27.00-28.00 


Umſätze _3.099,4 to, davon 1,05510 
9 to Gerite, 220 to Hafer. 


Seradella 3 


Geſamttendenz: ruhi 
Roggen, 251 o Weizen, 


Boiener Butternotierung vom 1. a (Feltgeiekt durch 
die Weſtpolniſchen WMoiterei-Zentralen. roßhandelspreiſe: 
Exportbutter Standarbbutter 3.25 21 pro ks, Nicht Standard, 
butter —.— zi pro kg. nlandbutter 1. Qualität 3.25 zi 
pro kg, II. Qualität 3.10 Zi pro kg, Klein v erkaufspreiſe: 
J. Qualität 3.60 zit pro kg. 


Fremdenverkehrsinduſtrie. 


alſo der Hochſommer den Kaufmann nicht geſchädigt, ſondern nur 
datt Entwicklung beſchleunigt, die ſonſt niel zögernder eingeſetz 

e. 

Der Wirtſchaftszweig des Fremdenverkehrs iſt wie kein 
zweiter von der allgemeinen Wetterlage abhängig, zumal während 
der Hauptreiſezeit. Mag der Winterſport ſich Jahr für Jahr immer 
größerer Beliebtheit erfreuen und möge die Zahl ſeiner Anhänger 
ſich jahrein jahraus ſprunghaft ſteigern — trotz allem iſt und bleibt 
die eigentliche Hauptſaiſon des Reiſe⸗ und remdenverkehrs doch 
der Sommer. insbeſondere die Monate Juni Nun: 
heuer konnten ſich die Fremdenverkehrswiriſchaften Polens 
und alle mit ihr zuſammenhängenden Produktions- und Erwerbs. 
zweige nicht beklagen: alle Vorausſetzungen waren geſchafſen, um 
dem Sommergeſchäft der Fremdeninduſtrie die nötigen Impulſe zu 
geben und die für den weiteren Ausbau der polniſchen Fremden. 
verkehrszentren erforderlichen Inveſtitionskapitalien ſchaffen 3. 
helfen. Aus den einzelnen Bade» und Erhorungsorten einlaufende 
Informationen über den Frequenzſtand an Fremden lauteten sher 
faft übereinſtimmend günſtig. Die jeit etwa drei Sommern zu 
beobachtende Tendenz des ſommerlichen Reiſe⸗ und Fremden⸗ 
verkehrs, Seeorten vor Gebirgsgegenden den Vorzug zu geben 
machte ſich in dem Reiſeſommer 1937 ganz beſonders kraß bemerkbar: 
faſt alle Orte, vom neuzeitlichen Badeort bis zum einfachſten ka⸗ 
ſchubiſchen Fiſcherdorf der polniſchen Oſtſeeküſte — ſchon gar nicht 
zu ſprechen von Zoppot und den anſchließenden Strandbädern der 
Danziger Bucht — waren gut beſucht. Ins beſondere waren es die 
beliebten Villenorte um Gdingen herum, zum anderen die Halbinſel 
Hel mit ihren idylliſchen Strandorten, die einen ganz gewaltigen 
Hochbetrieb aufwieſen. 

Der Dienſt der Gdingener Paſſagierdampferlinien wird von 
dieſer Meereskonjunktur gleichfalls erfaßt. Außer den zahlreichen 
Stern⸗ und Küſtenfahrten im haltiſchen Meeresbecken erfreuen ſich 
die weiten Vergnügungsreiſen auf den polniſchen Dampfern immer 
größerer Beliebtheit. Die dieſes Jahr beſonders große Fremdenflu, 
nach der polniſchen Meeres küſte geht allerdings zum Teil auf Koſten 
mancher der reizvollen Bergorte, die ſich die Nordhänge der Kar: 
paten und der Beskiden entlang ziehen. Spezifiſche Heilbadeorte, 
alſo etwa Krynica, Worochta, Truſkawiec, Iwonicz, Uſtron und alle 
die anderen bekannten Heilquellen, dann die modernen Erholungs: 
orte ie Weichſel, Szezyrk uſw., die über neuzeitliche Bade⸗ und 
Waſſerſportmöglichkeiten verfügen, werden von dem neuen „Zug 
nach der See“ fait gar nicht oder doch nur ganz unmaßgeblich be: 
troffen; all dieſe Gegenden ſind von Fremden überfüllt und bis 
zur letzten Schl-fititte ausverkauft. Dagegen haben ausgeſprochene 
Touriſtenzentren, wie etwa Zakopane, Zwardon u. a. m. an den pol⸗ 
niſchen Seeorten eine nicht zu unterſchätzende Konkurrenz erhalten 
Alles in allem kann über den ſehr guten Ausgang der Sommer 
bilanz der polniſchen Fremdenverkehrswirtſchaft kein Zweifel mehr 
ſein; die diesfährige Sommerſaiſon hat, wie ſchon jetzt feſtſteht, 
ein gutes, ſtellenweiſe ſogar ausgezeichnetes wirtſchaftliches Er⸗ 
gebnis gezeitigt. 


is September. 


Warſchau, 1. Septbr. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen, neu 32.00—32.50, Sammel- 
weizen, neu 31,50 —32.00. Roggen I 24.50 25,00. Einheits⸗ 
hafer 22.00— 22.50, Sammelhafer 21.50—22.00. Braugerite —,—, 
Mahlgerſte 21,00—21,50. Grützgerſte 20,50—21.00, Speiſefelderbſen 26.0 6 
bis 27,00, Viktoriaerbſen 28.00 — 29,50. Wicken ——. Peluſchken 
doyp. ger. Seradella —— blaue Lupinen 15.75—16.25 
gelbe Lupinen 16,50—17.00. Winterraps 58,50—59.50. Winterrübien 
54.50—55,50. Sommerrübſen —.—, Leinſamen 42,50—43,50, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide ——, Notklee ohne ſplachsſeide bis 
97° ger. 130 — 140. roh. Meißkſee 100—115. Weihtlee ohne Flachsſeid 
bis 97% gereinigt 180 —195, blauer Mohn 83,00—85.00, Meizenmeh 
10-30%, 4800—51.00. 0-50% 45.00-48.00, 0-65%. 44.00-45.00, 
II 30-85°. 29,00—41.00. Ma 5065. 36,00- 38,00, III 60-70 / 34.00 
bis 36, 0, Weigen⸗Futtermehl 26,00--27 00, Weizen-⸗Nachmehl 0-99: 
—.— Roggenmehl 0.50 ¼ 35 00 —37.00. Roagenmehl0-65%, 32:50 
bis 33,50, Roggenmehl II 30-65 / 27.00—29 00. Roggen-Nahmebl 
095% 27.30 —28 50, grobe Weizenkleie 18 50.19.00, m ttelgrob 17.50 
bis 18,00. fein 17.50 — 18.00, en 0-70 % 16.00 - 16,50. Roggen, 
keie 0-82%. —.—, Leinkuchen 24.2%5—4.75, Rapskuchen 20,50 21.00, 

Sonnenblumenkuchen Soſa⸗Schrot 27.50 — 28,00. Speile- 
840 10 00 —.—. Roggenſtroh. gepreßt 7,00-7,50, Heu, gepreßt 
9,00 —10, 7 


Umſätze 1.825 to, davon 324 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Bemerkung: Für Erbien, Seradella. Leinſamen, Klee, Mohn 
und Mehl ſind die Preiſe einſchließlich mit Sack notiert, für die 
anderen Produkte ohne. 


Amtliche Notierungen der 1 Getreidebörie 
vom 2. Septbr. Die Peeſſe lauten Parität Bromberg (Waggon 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Standards: Roggen 688,5 g/l. (117.2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) u 3%é% Unreinigkeit. Safer 413 /. 
(69 k. h.) zuläſſig 5% Unrein 7 77 raugerſte ohne Gewicht. Gerite 
(661-667 8/1. (112 113,1 1.h.) zuläſſig 14, Unreinigkeit. Gerite 643-649 g/l. 
108.9 109.9 . h.) fata 2 — 9 erſte 620,5-626,5 g/l, 


:105.1-106 l. h.) zulälftg 3% Unreinigte 

Transattionsprefie: 
Roggen 15 to 24.50 elbe Luvinen — to —— 
Roggen 30 to 24.00 eluſchken — to —.— 
Roggen 30 t0 23.85 Gerſte 661-667 8 /. — to —— 
Stand.⸗Weizen — 0 Gerſte 114-115 f.h.— to —.— 


90 10 18.6019 50 


afer Speiſekart. — to —— 
afer 8 to Sonnen» 
Roggenkleie — to —.— blumenkuchen — to —— 
Richtpreiſe: 
Roggen. . . 23.5028. blauer Mohn. . . 73.00-76.00 
Standardweizen . 50.50-31.00 | Senf 40. 94500 
Braugerſte . . 21.00-22.00 | Leiniamen , . . . 45.0047, 
a) Gerte 114115 f.h. 19.50 — 19.75 Peluſchten . 
bh} Gerſte 109-110 f.h. 18.50 — 19.00 | Wicken . _ 00 
afer, neu 19.25— 19.75 Winterraps . . - 56.00—58. N 
Roggenmep 822535 LT er 51.00-52.05 
068% m. Sad 34.00-34.50 | Felderbſen . . . 21.00-22.0 
065% —.— iktoriaerbſen . 23.00— 25. 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig? Folgererbſen 22.00—24. 
Roggennachm. 0-95 ¼ 29.50 —30.50 laue Lupinen —.— 
Weizenmehl m. Sack . 17 Lup nen —.— 
„Erwport ig —.— Gelbklee enthüllt. —.— 
140-65 % 45.00 —46.50 | Weihtlee, ger.. —.— 
= 11 65-70%, —.— Rottlee, unger. . . 
„ NA65-35% . Rotklee 97 / ger. —.— 
„III 70-75, . Speiletartoffein Pom. —.— 
Weizenſchrot⸗ Speisekartoffeln Netze) —.— 


Trockenſchnitzel 75.—56.50 


Roggenlleie . . 16.25 —16.75 (Sojaſchrot 26.00—2 00 
Weſzenklele fein. . 17.75—18.00 Leinkuchen 54.50—20.50 
Meızentlete, mittelg. 17.25—17.50 | Napstuchen . . 2 00 —20. 

Weizenkleie, grob . 18.25—18.50 Sonnenblumenkuch. 50 
Gerſtenkleie 16.00 —16.50 42-45% . 2 40 Bez 
Gerſtengrütze fein . 31.003.200 | Roggenitrob, gepr. 8.250735 
Geritengrüße, mittl. 31.00—32.00 | Netzeheu, loſe . 9.28—9•75 
Perlgerſtengrütze 43.00 —44.00 | Netzeheu. pepreßt. 9.59. 


Allgemeine Tendenz: 15 Rongen, Weizen, Gerſte, Hafen, 


Roggen⸗ und Weizenmehl ruhiger. ransattionen zu andere 
Bedingungen: ö \ 
0 
Roggen 480 to] Speiſekartofl. — to] Hafer 30 0 
Weizen 363 to Bertterteſf. to | Beiuihten — 10 
Braugerſte — to emenge — to] Stroh 
a) Einheitsgerſte — to Kartoffelfloc. — 10 Sonnenblumen 0 
d) Winter⸗ „655 to blauer Mohn 13 to terne 2 0 
o Gerſte — to Maiskleie — to use Lupmen — 60 
Roggenmehl! 41 to Gerſtentleie 35 0 laue dupmen 1510 
Weizenmehl 158 to eu — to] Rübien Eh 
Viktorigerbſen 25 to olaſchrot — to] Winterwide x 
olger⸗Erbſen 15 ı0 Leinkuchen —to | Sonnenblumen“ 
eld« n —to Raps 26 to kuchen 5 
oggentlete 1516 | Balmfernidrot - to Fapstuchen — 10 
Weizenkleie 6510 Leinſchrot — to] Leinſamen 
Geſamtangebot 1804 to. 


